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Die jüngſten Taten deutſcher U-Boote
Berlän, 22. Aug. Zu den geſtern gemeldeten Er-

flogen unſerer U-Boote werden im Hinblick auf die amtliche
engliſche Veröffentlichung folgende Einzelheiten auf
Grund inzwiſchen eingegangener Meldungen bekanntgegeben:
Am 19. Auguſt gegen 5 Uhr nachmittags ſichtete eines
unſerer U-Bopote fünf kleine engliſche Kreuzer mit ſüdöſt-
lichem Kurs, die von zwei Zerſtörerflottillen begleitet waren.
Hinter ihnen ſtanden ſechs Schlachtkreuzer mit ſtarker Zer
ſtörerſicherung. Dem UBoot gelang es, auf einen der
ſichernden Zerſtörer, der vier Schornſteine hatte und an
ſcheinend dem Typ Mohawk angehört, zum Schuß zu kom
men. Kurz nach dem Treffer ſank der Zerſtörer, mit dem
Heck hoch aus dem Waſſer ſtehend. Als gleich darauf der ge-
ſamte engliſche Verband Kehrt machte griff das
Boot einen der nunmehr hinten ſtehenden 25 Seemeilen
laufenden kleinen Kreuzer vom Typ der Chatham-
klaſſe an. Es wurden zwei Treffer, der eine in der Back,
der andere im Maſchinenraum beobachtet. Das Schiff bekam
ſofort ſtarke Schlagſeite und blieb liegen.

Wegen der ſtarken feindlichen Sicherung gelang es dem
Boot, erſt 26 Stunden ſpäter ſeinen Angriff auf den
Kreuzer, der inzwiſchen ins Schlepptau genommen war,
zu wiederholen. Kurz vor dem Schuß des UBootes
wurde beobachtet, wie ein 300 Meter querab ſtehender Zer-
ſtörer mit äußerſter Kraft auf das U-Bvot zulief und es
zu rammen verſuchte. Dies ging augenblicklich auf größere
Waſſertiefe und vernahm gleich darauf eine ſtarke Deto-
nation über ſich. Die feindlichen Zerſtörer verfolgten das
Boot bis zur Dunkelheit. Das Bovot iſt inzwiſchen wohl
behalten zurückgekehrt. Der ſchwerbeſchädigte kleine Kreuzer
iſt er von einem anderen unſerer U-Bovpte vernichtet
worden.

Ueber die Lage an der Somme
Haag, 21. Auguſt. Die Korreſpondenten der amerikaniſchen

Blätter in Berlin ſandten längere Telegramme über die Lage, die
in engliſchen Blättern wiedergegeben ſind. Der Korreſpondent der
NewYork Times“ hatte eine Unterredung mit dem Ober-

kommandierenden an der Somme. Auf die Frage, ob
die engliſche Offenſive ſich nunmehr abſchwäche, erhielt der Kor-
reſpondent die Antwort: „Nein, denn die Engländer ſind zähe.
Wie müſſen unſeren Feinden gegenüber gerecht ſein. Wir müſſen
ſie ſo nehmen wie ſie wirklich ſind. Die Engländer haben bis
jetzt die Hoffnung auf Erfolg nicht verloren, und trotz ihrer
ſchweren Verluſte, die mir bekannt ſind, kommen ſie immer
wieder. Sie ſind hartnäckige Feinde.“ Wie lange die Offenſive
dauern werde, fragte Brown. Der General antwortete: „Die
Offenſive iſt aufgehalten worden, und der Höhepunkt iſt bereits
überſchritten, aber die Engländer werden ihre hoffnungs-
loſe Offenſive vielleicht noch einen Monat, wahrſcheinlich
uoch zwei Monate weiter fortführen und vielleicht noch länger.
Jch bin vollſtändig auf einen Winterfeldzug vorbereitet.
Aber meine Frontdurchbrechen, das können ſienicht,
das iſt vollſtändig ausgeſchloſſenl!“

Der Befelshaber ſchätzt die an der Somme kämpfenden
Heere auf 11 Millionen und ſagte, daß die Kräftever-
teilung ſo ziemlich gleich fei. Zu Beginn der Offenſive iſt es nicht
ſo geweſen, ſagte der Befehlshaber. Die Offenſive wurde von uns
erwartet, aber wir haben vielleicht nicht ganz eine ſo durchgehende
Vorbereitung für die Offenſive von der Seite unſerer Feinde er
wartet, daß ſie ſo ungeheure Kräfte in Maſſen zuſammen ziehen
und ſo große Quantitäten an Munition anhäufen
würden. Der Feind hat ſich in der Tat ſehr gut für die Offenſive
vorbereitet, beſſer als wir dachten. Er hat viel durch die Er-
fahrung gelernt. Auf die Frage des Korreſpondenten, was die
Secke der Schlacht an der Somme ſei, antwortete der Befehls-
haber: „Artillerie! Artillerie und wiederum
Artillerie! Die Partei, die die meiſte Munition in das
Geſicht des Gegners ſchleudern kann und deren Jufanterie die
meiſten Bomben wirft, wird Terrain gewinnen. Aber Artillerie
ſpielt die Hauptrolle in dieſer Schlacht. Zu Beginn, als es nötig
war, Gardinenfeuer zu legen, hatte eine meiner Batterien
einen Frontabſchnitt von 800 Yard zu decken. Nun habe ich eine
Batterie für jede 100 Yard, um Gardinenfeuer zu machen.“

Herr v. Wiegand berichtet nach Amerika, auf beiden Seiten
ſeien wohl 10 000 Kausnen in Tätigkeit. Es ſei keines-
wegs ungewöhnlich, daß auf einem kleinen Abſchnitt der deutſchen
Front 200 Granaten an einem Tag zu zählen ſeien. Er
ſchreibt: „Es iſt eine Schlachtenſymphonie des Todes.
Das bronzene Orcheſter hört niemals auf zu ſpielen. Die
franzöſiſche und engliſche Artillerie iſt großartig, und ich muß
meinen Hut vor ihr abnehmen. Aber ich muß noch mehr Ehr-
furcht haben vor den Deutſchen, die in dieſem furchtbaren
Gehämmer Tag und Nacht mit dem feſten Entſchluſſe ſtandzuhalten
oder zu ſterben, ausharren.
Schrecken im Vergleich zu dieſer Unterwelt. Die Franzoſen und
vor allem die Engländer ſcheinen rieſige Maſſen Artillerie und
zwar darunter vom ſchwerſten Typ, aufgebracht zu haben, rieſige
Mörſer und ſelbſt Schiffsgeſchütze, was man an den Deto-
nationen erkennen kann. Aber die deutſche Artillerie
iſt der franzöſiſchen und engliſchen in bezug auf Be-
dienung, Genauigkeit und Wirkung anch nicht um ein kleines
bißchen unterlegen

Die Hölle der Thevologie hat keinen

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 22. Auguſt.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Die Kämpfe nördlich der So m me haben wieder größere
Ausdehnung angenommen. Mehrfache engliſche Angriffe
gegen unſere zwiſchen Thiepval und Pozières vorge-
bogene Linie wurden abgewieſen. Eine vorſpringende Ecke
iſt verloren gegangen. Nordöſtlich von Pozières und am
Foureaux- Walde brachen die feindlichen Sturm
kolonnen in unſerem Feuer zuſammen. Erbitterte Kämpfe
entſpannen ſich um den Beſitz des Dorfes Guillemont, in
das der Gegner vorübergehend eindrang. Das württem
bergiſche Jnfanterie- Regiment Kaiſer Wilhelm hat alle An
griffe ſiegreich abgewehrt und hat das Dorf feſt in der
Hand. Mehrere Teilunternehmungen der Franzoſen zwiſchen
Maurepas und Cléry blieben ohne Erfolg.

Südlich der Somme griffen friſch eingeſetzte fran
zöſiſche Kräfte im Abſchnitt Katrées--Soysécourt
an; verlorene Gräben ſind im Gegenſtoß wieder genommen.
Ein Offizier, 80 Mann blieben gefangen in unſerer Hand.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

von Hindenburg
Am Stochod ſetzten die Ruſſen ihre hartnäckigen

Angriffe in der Gegend von RudkaCzerwyszeze fort.
Baheriſche Reiterei mit öſterreichiſchungariſchen Dra-
gonern wies den Gegner unter für ihn gröſzten Verluſten
jedesmal ab, nahmen 2 Offiziere, 270 Mann gefangen und
erbeuteten 4 Maſchinengewehre.

Erfolgreiche Unternehmungen gegen die feindlichen
Vorpoſten bei Smolary brachten 50 Gefangene und
2 Maſchinengewehre ein.

Am Luh- und Graberka- Abſchnitt und weiter
ſüdlich brachen ruſſiſche Angriffe im allgemeinen ſchon im
Sperrfeuer zuſammen. Bei Pienigaki und Zwyzyn
drang der Gegner in kurze Grabenſtücke ein. Bei Zwyzyn
iſt er noch nicht wieder geworfen.

Front des Generals der KavallerieErzherzog Karl
Wiederholte Gegenangriffe berderſeits des Charny-

Czeremosz gegen unſere neuen Stellungen auf dem
Stepanski und der Kreta-Höhe hatten keinerlei Erfolg.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Alle ſerbiſchen Stellungen auf der MalkaNidze-Pla-

ning ſind genommen. Der Angriff iſt im Fortſchreiten.
Mehrfach iſt der zum Gegenſtoß angeſetzte Feind am
Dzemaat Jer- und im Moglena-Gebiet blutig zurück
ge ſchlagen. Zwiſchen dem Butkova- und Tachynv-
Sceſind franzöſiſche Kräfteüber den Struma
geworfen. Weiter öſtlich iſt der Kamm der Smijnica-
Planing gewonnen.

Oberſte Heeresleitung.
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Deutſch-bulgariſche Erfolge
Sofiag, 21. Auguſt. Bericht des Generalſtabes vom 20. Au-

guſt, Am 20. Auguſt rückten unſere im Strumagatale zwiſchen
dem Tachyno- und dem Butkowa-See vperierenden Truppen vor
und warfen den Feind auf das rechte Ufer der Struma zurück.
Wir beſetzten auf dem linken Ufer die Dörfer Haſnater, Barakli-
dyoumaya, Kumli, Eliſſan, Todovovo, Nevolen, Yeniköj, Karad-
jaköj, Bala, Chriſtian und Kumila, wo wir uns einrichteten. Wir
zerſprengten die franzöſiſche Brigade Pertier,
die aus dem I., 4. und 8. Regiment afrikaniſcher Jäger, drei
Zuavenbataillonen und einer Abteilung reitender Artillerie zu-
ſammengeſetzt war. Wir machten dabei 40 Gefangene, darunter
einen Hauptmann und eine Abteilung Reiterei ſamt ihren Pfer-
den. Die Franzoſen ließen auf dem Gelände viele Tote
und Verwundete zurück.

Jm Wardar-Tale das übliche Artilleriefeuer. Auf
dem rechten Flügel wurde geſtern die Offenſive
fortgeſetzt. Unſere ſüdlich Floring vperierenden Truppen
gewannen den Malgreka-Kamm und ſetzten ihren Marſch
nach Süden fort. Die öſtlich in der Richtung Florina-Banicag-
Gornitſchevo-Oſtrovo vorrückenden Truppen griffen die ſtark be-
feſtigte feindliche Stellung auf dem Kamm der Nidze-
Planina an, die von der ſerbiſchen Donaudiviſion und zwei
Regimentern der Wardar-Diviſtion verteidigt wurde. Geſtern
Abend gegen 6 Uhr bemächtigten wir uns dieſer
Stellung und des Dorfes Gornitſchevo, wo wir eine
ganze Kompagnie mit ihren drei Offizieren gefangen nahmen.
Der Gegner zieht ſich in öſtlicher Richtung zurück. Unſer Vor-
marſch hält an.

J

Bedeutende Erfolge an aſſ en Fronten
Die Schlacht an der Somme im Monat Juli

Erſter Teil
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns

geſchrieben:
I

Als nach dem erſten ſtürmiſchen Anprall der deutſchen
Heere unſere Front im Weſten aus ſtrategiſchen Gründen
an die Aisne zurückverlegt war, entſtand in den Herbſt-
monaten 1914 jene Linie, die, bei Noyon in den bekannten
ſcharfen Winkel umbiegend, ſich bis zum Meere erſtreckt
Jndem ſie ſich von Punkt zu Punkt verknorpelte, ging der
Bewegungskrieg allmählich in die Form des Stellungs-
krieges über. Beide Gegner „bauten ihre Stellung aus“,
verwandelten ſie in ein genau den örtlichen Verhältniſſen
angepaßtes, kunſtvolles, nach der Tiefe gegliedertes Syſtem
von Schützengräben mit vorgelegten Drahthinderniſſen,
nach rückwärts mit den erforderlichen Verbindungs- und
Annäherungsgräben.

Der Abſchnitt, welchen unſere Gegner für ihre neuen
und gewaltigen Anſtrengungen auserwählt hatten, iſt in
der Luftlinie etwa 40 Kilometer breit; er erſtreckt ſich in
der Picardie zwiſchen den Dörfern Gommscourt, weſtnord-
weſtlich von Bapaume, und Vermandovillers, ſüdweſtlich von
Péronne. Die beiden genannten Städte bildeten das
Angriffsziel.

Das Gelände iſt eine teilweiſe leicht, teilweiſe kräftig
gewellte Ebene, fruchtbar und gut angebaut, mit vielen
wohlhabenden Dörfern und wenigen kleinen Waldparzellen
durchſetzt. Zwei Waſſerläufe bilden ſtarke Einſchnitte. Zu-
nächſt der Sommefluß. Er läuft in kanaliſiertem Zu-
ſtande durch eine verſumpfte Niederung von Süden her
bis an die Stadt Péronne heran, dann mit ſtarken
Windungen in hauptſächlich weſtlicher Richtung. Zwiſchen
den Dörfern Curlu und Eclufier unterbrechen ſeine Win-
dungen mit den von ihnen umſchloſſenen Sumpfwieſen auf
eine Breite von 4 Kilometer ſenkrecht das beiderſeitige
Grabenſyſtem, an deſſen Stelle hier nur Drahthinderniſſe
vorhanden waren.

Einen ähnlichen, allerdings nicht ganz ſo bedeutungs-
vollen Einſchnitt bildet der Ancre-Bach, welcher von
Nordoſten nach Südweſten durch die Stadt Albert hindurch
der Somme zufſtrömt, die er hinter der feindlichen Front
weſtlich Corbie erreicht. Seine Niederung durchſchneidet
zwiſchen den Dörfern Thiepval und Hamel die hier
etwas nach Südweſten zurückgebogenen beiderſeitigen Aus-
gangsſtellungen. 4
So gliedert ſich das Gebiet der Somme- Schlacht
in drei Abſchnitte: den Nordabſchnitt von Gommécourt
bis Hamel, den mittleren Abſchnitt von Thiepval
bis Curlu und den Südabſchnitt vom Südrand von
Friſe bis Vermandovillers, der alten Hauptſtadt
der Viromanduer. Die Dörfer und Waldſtücke des Schlacht
feldes wurden zu Stütz- und Brennpunkten des gewaltigen
Ringens.

Die feindliche Stellung war 114 Jahre lang ganz von
Franzoſen beſetzt gewefen, bis die Engländer einen Teil
übernahmen. Der Punkt, an welchem ſich die engliſche und
die franzöſiſche Front berührten, liegt auf einer Stelle,
welche man etwa findet, wenn man eine gerade Linie vom
Ieaerande von Combles nach dem Südrande von Carnoy
zieht.

II.

Der Angriff auf eine derartig befeſtigte Feldſtellung
bedarf erheblicher Vorbereitungen. Anzeichen wurden von
unſeren Truppen ſchon etwa Mitte Mai beobachtet. Von
Ende Mai an wurde erhöhte Erkundungstätigkeit angeord
net, der gegenüber der Feind ſehr wachſam war. Ver-
ſchiedene Patrouillenunternehmungen mißglückten daher.
Bei anderen, erfolgreichen Aufklärungsverſuchen wurden
Gefangene eingebracht, wobei man feſtſtellen konnte, daß
der Gegner ſeine Grabenbeſatzungen zuſammenſchob und
verſtärkte. Unſere Flieger erkannten hinter der feindlichen
Front erhöhte Tätigkeit, eine Menge neuer Feldbahnen
und Unterkunftsanlagen. Das alles geſtattete aber noch
keinen ſicheren Schluß auf Stärke und Umfang des
bevorſtehenden Angriffs. Denn der Feind entfaltete zu
gleich auch auf der übrigen Front eine lebhafte Tätigkeit,
um ſeine Abſichten zu verſchleiern. Volle Klarheit kann
erſt der tatſächlich einſetzende Angriff liefern.

Das erſte beſtimmte Anzeichen der feindlichen Abſichten
war das Einſetzen einer ſtarken Artillerievorbereitung,
welche vom 22. Juni ab ſich zu immer größerer Heftig-
keit ſteigerte. Es wurde nun erkennbar, daß der
Feind auf ſchmalem Raum ſehr viele Geſchütze, darunter
auch ſchwere Schiffsgeſchütze, angehäuft hatte. Der tak-
tiſche Zweck einer ſolchen Beſchießung iſt, die ausgebauten



Stellungen, insbeſondere die deckenden Unterſtände und
Stützpunkte ſowie die vorgelagerten Drahthinderniſſe, end
lich auch die Ruheſtellungen hinter der Front und die An
näherungswege ſo vollſtändig wie möglich zu zerſtören und
die Widerſtandskraft der Verteidiger gründlich zu erſchüt-
tern. Dieſes Wirkungsfeuer wurde dadurch unterſtützt, daß
der Feind auch vielfach Gasgranaten anwandte und in den
Paufen ſeines Sperrfeuers bei geeigneter Luftſtrömung Gas
über unſere Stellung hinſtreichen n. Den Verteidigern,
deren Nerven durch das vieltägige Trommelfeuer ohnehin
einer ſtarken Belaſtungsprobe ausgeſetzt waren, brachte das
den weiteren Nachteil, daß ſie während des erſchöpfenden
Wartens auf den Angriff auch noch beſtändig die Gasmaske
tragen mußten. Vom 25. bis 30. Juni ſteigerte ſich die
Beſchießung zu einem ununterbrochenen Trommelfeuer. Es
richtete ſich gegen die erſten und zweiten Stellungen und
die Artillerieſtellungen, ſowie gegen die Sommebrücken.
Nach dieſem ſiebentägigen Trommelfeuer hatten die Gräben
der geſamten Angriffsfront ſtark gelitten.

III.
Am 1. Juli morgens 5 Uhr ſchwoll auf der ganzen

Front von Gomms6scourt bis Vermandovillers,,
am meiſten aber unmittelbar nördlich und ſüdlich der
Somme das Trommelfeuer zu unerhörter Heftigkeit an.
Verderbendrohend wälzten ſich Gaswolken ihm nach. Von
9 Uhr an ward es deutlich, daß der Sturm unmittelbar
bevorſtand: Das Feuer praſſelte hauptſächlich auf die vor
deren Gräben. Um 10 Uhr 30 Minuten verlegte der Feind
es auf unſere zweite Stellung, und gleich darauf erfolgte
auf der ganzen Linie der allgemeine Sturm.

Jn einem Teil der berannten Stellungen fielen dem
Feind Gefangene anheim; zerſchoſſene Maſchinengewehre
und eingebaute Geſchütze älterer Art wurden ſeine leichte
Beute dieſe ſelbſtverſtändlich im letzten Augenblick von
den Verteidigern geſprengt. Das Feuer der franzöſiſchen
Artillerie wurde durch Flieger gelenkt, welche aus geringer
Höhe Bomben auf unſere Schützengräben warfen. Unſere
Diviſionen auf dem rechten Flügel des Südabſchnittes
hatten am Abend des erſten Schlachttages einen ſtarken
Ausfall an Artillerie.

Trotzdem bedeutete für die Angreifer der erſte Kampf
tag eine Enttäuſchung. Aus allen Gefangenen-Ausſagen
geht hervor, daß Engländer wie Franzoſen des feſten
Glaubens geweſen waren, der ſiebentägige Eiſenhagel müſſe
die Widerſtandskraft der Verteidigung bis auf den letzten
Reſt zertrümmert haben. Sie waren auf einen „Spazier-
gang“ gefaßt geweſen und fanden trotzigen, hartnäckigen
Widerſtand, mußten ſehen, wie der vernichtet geglaubte
Feind ſchwere blutige Verluſte in ihre Reihen riß. Unſterb
lich wird der Ruhm der Männer bleiben, die nach ſolcher
Tage Höllengraus noch unverzagt dem Feind die Stirn
geboten, ſeine Pläne gleich im Beginn zerſchlagen haben.
Jn der Dankbarkeit des Volkes leben die ihrem Poſten bis
zum Tod Getreuen fort, denen der einſtürzende Graben
das Ehrengrab geworden iſt.

An dieſem erſten Tage des großen Angriffs haben die
deutſchen Truppen den nördlichen Abſchnitt bis zur großen
Straße Albert Bapaume in ſeinem ganzen Um
fange gehalten. Südlich der Straße gelang es den Eng
ländern, an vielen Stellen in unſere vorderſten Gräben ein
zudringen, während die Franzoſen gar bis zu den äußerſten
Rändern der Dörfer Hardsé6court und Curlu vor-
ſtießen und während der folgenden Nacht letzteres Dorf ganz
in ihren Beſitz brachten. Jn dem Abſchnitt ſüdlich der
Somme fielen den Franzoſen unſere vorderſten Stellungen
in der ganzen Breite des Abſchnittes zwiſchen Somme und
der Römerſtraße in die Hand, und auch der Ortſchaften
Dompierre, Becquincourt, Buſſus und Fay konnte ſich der
Feind bemächtigen. Wie wenig aber der Gewinn des
Tages den Hoffnungen der Engländer entſprach, geht am
deutlichſten daraus hervor, daß nach einem Angriffsbefehl,
der ſich bei einem gefangenen Engländer befunden hat, ſchon
am erſten Tage die Linie Puiſieux--Miraumont--Martin-
puich erreicht werden ſollte, eine Linie, die heute, nach
ſieben Wochen, an keinem Punkt ein feindlicher Soldat
es ſei denn als Gefangener betreten hat.

Während der Nacht vom 1. zum 2. Juli wurde auf
deutſcher Seite die Artillerie ſoweit angängig verſtärkt.
Viele außer Gefecht geſetzte Geſchütze holte die hingebende
Arbeit ihrer Bedienungsmannſchaften noch im Laufe der
Nacht aus den verlaſſenen Batterieſtellungen zurück. Auch
gelang es ohne Kämpfe und ohne nennenswerten Verluſt,
Jnfanterieverſtärkungen in die gehaltene Zwiſchenſtellung
einzubringen.

Miniſterrat in Wien
Wien, 21. Auguſt. (Wiener Tel.-Korr.-Bureau) Am Sonn

abend hat wieder ein Miniſterrat von längerer Dauer ſtatt
gefunden. Geſtern begab ſich der Miniſterpräſident mit
einigen Reſſortminiſtern zur Fortſetzung der wirtſchaftlichen Ver-
handlungen mit der ungariſchen Regierung nach Peſt, von wo di
Rückkehr vorausſichtlich morgen erfolgt.

Die Kämpfe in Oſtafrika
London, 21. Auguſt. (Reuter) General Smuts meldet

aus Oſtafrika: Britiſche Kolonnen haben nach einem Gefecht mit
einer ſtarken feindlichen Truppenmacht, welche eine Furt am
WamiFluß deckte, Uebergangsſtellen beſetzt. Der Feind zog ſich
zurück. General van Deventer, der von Mpapug öſtlich vor-
ging, hat einer deutſchen Truppenabteilung bei der Station
Kidete an der ptbahnlinie ſchwere Verluſte beigebracht und
näher ſich jetzt Kiloſſſa. Weiter öſtlich gehen unſere Kolonnen
jetzt auf Dar es-Salam, wobei ſie von der Küſte aus durchdie Marine unterſtützt werden.

Staatszuſchüſſe zu den Kartoffelpreiſen
Vom Reich iſt die Bereitwilligkeit ausgeſprochen wor-

den, den Gemeinden, die Frühkartoffeln Minderbemittelten
und Kriegerangehörigen zum Kleinhandelspreiſe von 9 Pf.
für das Pfund abgegeben haben, ein Drittel des ſich
daraus ergebenden Schadens zu erſtatten, ſofern
die beiden anderen Drittel von den Bundes
ſt a ten und den beteiligten Gemeinden übernommen
werden. Von mehreren Bundesregierungen ſind
bereits entſprechende zuſtimmende Entſchließungen er
folgt, von anderen ſtehen ſie noch aus. Wie die „N. p. C
mitteilt, braucht es nicht zweifelhaft zu ſein, daß alle
Bundesregierungen dem Beiſpiele des Reiches folgen wer
den. Die endgültigen Entſchließungen ſind wohl in nächſter
Zeit zu erwarten.

Mißernte in Frankreich
Vern, 22. Auguſt. Der Großgrunbbeſitzer Quillet hatte

mit einem Vertreter des „Petit Pariſien“ eine Unterredung, n
der er als Präſident des r für das Departement
Eure feſtſtellte, daß Frankreich eine Mißernte bevorſtehe,
wie er ſie in 53jähriger Erfahrung noch nicht erlebt habe. Zu
dieſer Aeußerung bemerkt die Direktion des Agrar- Verbandes
Frankreichs, es ſei richtig, daß die diesjährige Ernte eine Miß
ernte ſei. Frankreich werde rund 33 Millionen Doppelzentner,
d. h. 6 Millionen mehr als im Vorjahre aus dem
Auslande einführei müſſen.

Die franzöſiſche Handelsunterbilanz
Bern, 21. Aug. „Temps“ zufolge wurden nach der amtlichen

franzöſiſchen Statiſtik im Juli 1916 Waren im Werte von
953 253 000 Francs eingeführt, während die Ausfuhr nur
276 200 000 Francs beträgt. Damit beſteht, wie „Temps“ feſt
ſtellt, im Wirtſchaftsverkehr Frankreichs mit dem Ausland eine
nie erreichte Unterbilanz von 677 Millionen
Francs. Die Zahlen ſind jedoch nach den für 1914 geltenden
Preiſen berechnet. Um die tatſächliche Höhe der Unterbilanz zu
erhalten, ſchlägt „Temps“ in Anlehnung an die amtliche Statiſtik
die Erhöhung der Preiſe der Einfuhr auſ 91 Prozent, bei der
Ausfuhr auf 50 Prozent. Die ſo erhaltenen Werte, für die Aus-
fuhr von 414 Millionen und für die Einfuhr 1820 Millionen, er
geben eine Unterbilanz von 1406 Millionen
Francs. Dieſelben Werte für die erſten ſieben Monate des
Jahres 1916 ſeien für die Ausfuhr 2990 Millionen, für die Ein
führ 10 336 Millionen Francs, was für das laufende Jahr be-
reits eine Unterbilanz von 7346 Millionen ergebe.
Die engliſche Anleihe erſt in der Vorbereitung

New York, 17. Auguſt. (Funkſpruch vom Vertreter des
„W. T. B.“) Der „American“ teilt mit, er habe von zu
ſtändiger Seite erfahren, daß die Morgan- Company an
verſchiedene Bankintereſſenten in Neuyork und anderen Städten
wegen der neuen 150-—200 Millionen Dollar betragenden An
leihe an England hrangetreten ſei. Die bisherigen Ver-
handlungen ſeien nur Fühler geweſen, um feſtzuſtellen,
wie eine Anleihe in nächſter Zeit aufgenommen werden würde.
Als Vorbild werde wahrſcheinlich die jüngſte franzöſiſche
Anleihe dienen; man erwarte, daß als Sicherheiten ameri-
kaniſche Aktien und Staatspapiere dienen würden, die England
flüſſig mache.

Schwere Exploſion in einer Munitionsfabrik
in Yorkſhire

London, 21. Auguſt. (Amtlich). Eine Exploſion hat
heute nachmittag in einer Munitionsfabrik in York-
ſhire ſtattgefunden. Einzelheiten fehlen noch, doch ſcheint es,
daß der Verluſt an Menſchenleben groß iſt,

Zur Kataſtrophe des italieniſchen Dreadnoughts
„Leonardo da Vinci“

Bern, 22. Aug. Nach Jnformation des Mailänder
Korreſpondenten der „Neuen Zürcher Ztg.“ iſt die Kata
ſtrophe des italieniſchen Dreadnoughts Leonardo da
Vinci“ nicht durch einen Küchenbrand, ſondern eine in den
Hafen hineingetriebene Mine verurſacht worden, die eine
Exploſion und einen Brand im Keſſelraum hervorrief.

Der Ueberwachungsausſchuß der Lederinduſtrie
Berlin, 21. Auguſt. Der neugebildete Ueber-

wachungsausſchuß der Lederinduſtrie hat
heute ſeine Tätigkeit begonnen. Er ſetzt ſich zuſammen aus
folgenden Mitgliedern: Exzellenz von Möller (Brack-
wede), Adolf Beck (Chemnitz), Salli Cahen (Mühlheim
am Rhein), David Diegel (Kaſſel), Kommerzienrat
Freudenberg (Weinheim), Dr. Götz (Pirmaſens),
Konrad Hauſch (Stuttgart), Kommerzienrat Renner
(Hamburg), Konſul Heinrich Roeckl (München), Dr.
Roghe (Berlin), Reichstagsabgeordneter Simon (Nürn-
berg), Kommerzienrat Simon (Kirn a. d. Nahe), Kom
merzienrat Albert Stäckel (Berlin), Strecker (Elms-
horn), Karl Tacke (Leipzig), Eugen Wallerſtein
(Offenbach a. Main). Jm Bedarfsfalle behält ſich die
Kriegs Rohſtoff Abteilung weitere Ernennungen vor.
Außerdem nimmt je ein Vertreter des Kriegsausſchuſſes
der deutſchen Jnduſtrie und der Krtiegszentrale des Hanſa-
bundes an den Sitzungen des Ueberwachungsausſchuſſes teil.
Außer dem Königlich Preußiſchen Kriegsminiſterium iſt das
ReichsMarine-Amt, das Reichsamt des Jnnern und das
Königlich Preußiſche Miniſterium für Handel und Gewerbe
kommiſſariſch im Ueberwachungsausſchuß vertreten. Für
die Neuzuſammenſetzung des Ueberwachungsausſchuſſes war
der Geſichtspunkt maßgebend, allen an der Bewirtſchaftung
und Verwertung von Lederrohſtoffen und Leder beteiligten
Kreiſen einſchließlich der Verbraucher Sitz und Stimme zu
verſchaffen. Aehnlich wie für die Bewirtſchaftung anderer
Roöhſtoffe den amtlichen Stellen Kriegsausſchüſſe beratend
zur Seite ſtehen, hat der vom Kriegsminiſterium gebildete
Ueberwachungsausſchuß der Lederinduſtrie die Aufgabe, die
Kriegs-Rohſtoff- Abteilung bei allen Maßnahmen zu be-
raten, welche die Kriegswirtſchaft der Lederinduſtrie und
insbeſondere die Sicherſtellung des Lederbedarfs der be-
waffneten Macht treffen. Ueber die nach den Vorſchlägen
oder Beſchlüſſen des Ueberwachungsausſchuſſes zu treffenden
Anordnungen entſcheidet die Kriegs-Rohſtoff-Ab-
teilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſte-
riums im Einvernehmen mit den beteiligten Behörden
endgültig. Die Durchführung der Maßnahmen iſt Sache
der Kriegsleder-Aktiengeſellſchaft, die hier-
zu ihre Anweiſungen von der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung
empfängt.
Neubeſtimmungen über den Bezug freigegebener

Metalle
Eine Freigabe von beſchlagnahmten Metallen berechtigt

zur Entnahme der im Freigabeſchein bezeichneten Mengen
von einem beſchlagnahmten Lager. Soweit
die eigenen Beſtände des Antragſtellers die freigegebene
Menge nicht erreichen, iſt der Bezug der fehlenden Menge
von anderer Seite geſtattet.

Hierbei ſind folgende Vorſchriften zu beachten:
Jedem Unterlieferer iſt in ſolchen ällen eine

Abſchrift des Freigabeſcheines ausg igen, die er aufzube-
wahren hat.

Sowohl auf der Urſchrift als auch auf der Abſchrift des
Freigabeſcheines iſt der Name des Unterlieferers und die von
ihm zu liefernde Menge zu vermerken und mi:zubeglaubigen.

Die Beglaubigu r Abſchriften muß durch die für den
Wohnort der beſtellenden Firma zuſtändigen Polizeibehörde er-
folgen.

Die weiteren für jede einzelne Freigabe geltenden Be
dingungen ergeben ſich aus dem Wortlaut des Freigabe-

ſcheines.

KleinhandelsEinkaufsgenoſſenſchaften
Jn einem Erlaß an die Regierungspräſidenten und den

Oberpräſident von Potsdam lenken die preußiſchen Miniſter
für Handel und Gewerbe, der Landwirtſchaft und des
Jnnern anläßlich des bevorſtehenden Jnkrafttretens des
neuen Wirtſchaftsplanes die Aufmerkſamkeit der Kommunal-
verbände auf die zweckmäßige Zuführung von Lebensmitteln
und Gegenſtänden des täglichen Bedarfs an die Bevölke
rung. Sie weiſen ausdrücklich uf hin, daß dabei die an
vielen Orten ins Leben getretenen Kleinhandels-Vereini-
gungen nützliche Dienſte leiſten können, wenn ſie ſich ver
traglich den Bedingungen unterwerfen, die die Kommunal-
verbände im Jntereſſe einer gleichmäßigen Verteilung der
Waren und des Einhaltens angemeſſener Preiſe für er.
forderlich erachten. Von einer maßgebenden Zentralorgani-
ſation des Kleinhandels wird uns geſchrieben:

Der miniſterielle Erlaß, welcher die Regierungspräſi
denten veranlaßt hat, bei den Kleinhändlern auf die Bil-
dung von Einkaufsvereinen hinzuwirken, hat im Klein
handelsſtande, beſonders im Lebensmittelhandel, eine dop-
pelte Wirkung ausgeübt, und er wird auf den Großhandel
wohl noch einen beſonderen Eindruck gemacht haben, wenn
auch keinen angenehmen. Bisher war man im Kleinhandel
beſtrebt, Einkaufsvereine deshalb zu gründen, um den
einzelnen Kleinhändler in ſeiner Koufkraft durch den ge-
meinſamen Einkauf zu ſtärken, ſeine Selbſtändigkeit und
Exiſtenz gegenüber der großen, freien, beſonders der groß-
kapitaliſtiſchen Konkurrenz zu feſtigen und auf dieſe Weiſe
ebenfalls zur Erhaltung und Hebung des Kleinhandels.
ſtandes beizutragen. Wie weit die beſtehenden Einkaufs
vereine gerade in dieſer Zeit zum gemeinſamen Einkauf in
der Lage ſind, kann dahingeſtellt bleiben; jedenfalls iſt der
gemeinſame Einkauf von notwendigen Lebensmitteln bei-
nahe unmöglich gemacht worden durch die ſtaatlichen und
malen Maßnahmen der Warenbeſchaffung und Ver-

eilung.
Der Miniſterialerlaß verlangt von den „Einkaufs-

vereinen“ aber etwas ganz anderes; er wünſcht, daß ſie den
Eemeinden, die der Krieg angeblich genötigt habe, Gegen-
ſtände des täglichen Bedarfs und Lebensmittel der Be-
völberung zuzuführen bezw. in eigene Bewirtſchaftung zu
nehmen, nützliche Dienſte zu leiſten. Dieſe ſollen darin be-
ſtehen, daß die Kleinhandelsvereinigungen ſich vertraglich
den Bedingungen unterwerfen, die die Kommunalverbände
im Intereſſe einer gleichmäßigen Verteilung der Waren und
des Einhaltens angemeſſener Preiſe für nötig erachten.

„Die nützlichen Dienſte“, die der Erlaß von Einkaufs-
vereinen erwartete, leiſtet ſchon längſt jeder Lebensmittel
Kleinhändler und auch ein großer Teil des Großhandels,
der ſich wenigſtens in den großen Städten ebenſo als
unentbehrlich erwieſen hat wie der Kleinhandel. Die amt-
liche Aufforderung kommt daher etwas ſehr ſpät. Es kann
doch unmöglich unbekannt ſein, daß dem Lebensmittel-
Kleinhändler längſt die Selbſtändigkeit ſo gut wie ge-
nommen iſt durch die vielen Maßnahmen des Reiches und
der Gemeinden. Die Kleinhändler ſind ja faſt nur noch die
Verteiler ihrer Waren, die durch die Gemeinden eingekauft
werden. Bedarf es daher der Einkaufsvereine? Es
dürfte den Herren Miniſtern ferner nicht unbekannt ſein.
daß die Kleinhändler ſchon ſeit Beginn des Krieges nicht
nur gezwungen, ſondern auch bereitwilligſt und unter den
ſchwerſten Opfern die gewünſchten „nützlichen Dienſte“
leiſten, und zwar hauptſächlich hinſichtlich der gleichmäßigen
Warenverteilung und des Einhaltens angemeſſener Preiſe.

Die Anforderungen, welche Staat und Gemeinden in
dieſer Hinſicht an die Kleinhändler ſtellen, ſind nicht nur
ſehr große, ſondern vielfach auch übermäßige und ungerecht
fertigte. Die vielen vernichteten und zerrütteten Exiſtenzen
beweiſen das deutlich genug, wenn man den lebhaften
Klagen der Kleinhändler auch nicht diejenige Beachtung zu
teil werden läßt, auf die ſie ebenſo Anſpruch haben wie jeder
andere Stand. Bei der Leiſtung der vielen nützlichen
Dienſte iſt im geſamten deutſchen Kleinhandel die patri-
otiſche Pflicht des Durchhaltens bitter ernſt genommen
worden. Er hat nirgends verſagt. Ob aber die Ge-
meinden die niützlichen Dienſte der Kleinhandelsvereini-
gungen immer ſo in Anſpruch genommen haben, wie es im
Jntereſſe der Verbraucher, überhaupt der Allgemeinheit er-
wünſcht und notwendig iſt, ſoll hier unerörtert bleiben.
Wenn der Miniſterialerlaß einen Nutzen und einen guten
Erfolg haben ſoll, dann müſſen zunächſt die Gemeinden ſich
deſſen bewußt werden, daß der Kleinhandelsſtand nicht nur
berechtigte Jntereſſen hat, ſondern auch der unentbehrliche
und nützliche Faktor im geſamten Wirtſchafts und Ge-
meindeleben iſt, als der er ſich gerade während der Kriegs-
zeit erwieſen hat. Soll der Erlaß eine gute Wirkung aus-
üben, dann möge es vor allem die ſein, daß die Gemeinden
nicht gegen, ſondern mit dem Kleinhandel Hand in Hand
arbeiten. Aber ob das durch die Regierungspräſidenten
herbeigeführt werden kann, ſcheint nach Lage der Verhält-
niſſe ſehr zweifelhaft. Wenn die Kleinhändler-Einkaufs-
vereine für die Einhaltung angemeſſener Preiſe und für
eine gleichmäßige Verteilung der Waren ſorgen oder ein-

ſtehen ſollen, dann haben ſie zumal in der Jetztzeit
ihren Beruf verfehlt. Für die Einhaltung der Verkaufs-
preiſe, die der geſamte Lebensmittel-Kleinhandel als ange
meſſene überhaupt nicht anerkennen kann, ſondern über die
er die bitterſten Klagen führt, brauchen nicht Einkaufs-
vereine zu ſorgen, das tun ganz andere Leute; und für die
gleichmäßige Warenverteilung ſorgt jeder Kleinhändler
ſelbſt, wenn er nur kann und darf, nicht nur weil er muß.
Auch dafür können nicht Einkaufsvereine ſorgen.

Was ſich bezüglich der Warenverteilung in kleinen Ee-
meinden ſchickt, paßt noch lange nicht für große. Worauf
es vor allem ankommt, das iſt unter der jetzigen Waren
beſchaffung und Warenverteilung nicht die Bildung von Ein
kaufsvereinen, ſondern der Zuſammenſchluß der Klein
händler überhaupt. Wenn Staat und Gemeinden den Ver-
einigungen der Kleinhändler mehr Vertrauen wie bisher
entgegenbringen, ihren berechtigten Wünſchen mehr Ent-
gegenkommen beweiſen, den Handelsſtand nicht überall aus
zuſchalten ſuchen würden, weil die ſonderbare Anſicht vor
zuherrſchen ſcheint: der Handel wirke preisverteuernd und
das könne durch den eigenen Warenhandel oder ſonſt etwas
verhindert werden, dann würden viele Fehler, viele Verluſte,
viel Beunruhigung im deutſchen Volke vermieden werden.

Wenn der angekündigte Wirtſchaftsplan bekannt
werden wird, kann man über den Erlaß vielleicht anderer
Anſicht werden; jetzt iſt das aber wohl kaum einem Klein
händler möglich.
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Provinz Sachſen und Amgebung
Die Vertreter- Verſammlung des Kyffhäuſer-Bundes

der Deutſchen Landes-Kriegerverbände
findet Sonntag, den 17. und Montag den 18. September 1916im des Burzhofes zum Ahffhäuſer ſag

Viehbeſtandsaufnahme
Anordnungen des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſtersu An 1. September d. Js. wiederum eine Erhebung

über den Viehbeſtand ſtatt.

Der Krieg und die Krieger

a. Halberſtadt, 21. Aug. (Der 22. und 283. Auguſt ein
Ehrentag der 27er.) Bei der Verfolgung der Ruſſen durch
die deutſchen Truppen im Auguſt 1915 kam es um die Bahn-
linie Bialyſtok--Breſtlitows? zu heftigen Verfolgungs
tämpfen, on denen auch das Reſ.Jnf.-Regt. 27 teilnahm. Zahl-
reich waren die Toten, die in ſchnell hergerichteten Gräbern be-
ſonders in der Nähe des Dorfes Gryniewicze-Wielkie aus den
Kämpfen vom 22. und 23. Auguſt beerdigt wurden. Auf Ver
anlaſſung des Majors Petscus ſchuf ſpäter die EtappenKomman-
dantur auf einem geeigneten Platze einen Heldenfriedhof, auf dem
die in zerſtreuten Gräbern im Sumpfgelände liegenden ſterblichen
Ueberreſte der Helden geſammelt und würdig beigeſetzt wurden.
Zum Jahrestag am 22. Auguſt kündet ein reicher und ſtilvoller
Schmuck von Blumen und Tannengrün von der Verehrung der
Toten, die hier für ihr Vaterland ihr Leben hingegeben haben.
Auch Maſſengräber von gefallenen Ruſſen ſind dort angelegt.

tzek. Wurzbach, 21. Auguſt. Ein Denkmal für
indenburg) läßt Frau Direktor Blaufuß in Rod-

cherbrunm dort errichten. Mit dem Bau iſt bereits be
gonnen worden. Die Enthüllung und Weihe ſoll am 3. Sep-
kember in Verbindung mit einem Kinderfeſt erfolgen.

Jena, 22. Auguſt. Ein akademiſcher Hilfsbund
für Thüringen) ſſt hier gegründet worden. Er verfolgt die
Unkerſtützung der Akademiker, welche durch den Krieg zu Schaden
gekommen ſind, durch Rat und Tat, Als Jahresbeitrag gilt der
Satz von mindeſtens 5 Mark und als einmaliger Beitrag 50 Mark.

Aus dem Elſtertale, 22. Auguſt. (Hilfsgendarmen)
walten bereits ſeit Ende voriger Woche ihres Amtes und nicht
wenig überraſcht waren Radfahrer auf den Straßen, Feldar-
heiter u. dergl. die von Feldgrauen Unteroffizieren mit weißer
Binde am linken Oberarm und einem Karabiner ausgerüſtet,
ihre Berechtigungen prüften. Der Uebernahme der Felddieb-
ſähle dürfte durch dieſe Einführung Einhalt geſchehen.

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Salzwedel, 21. Auguſt. (Städ tiſche s.) Jn der letzten
Stadtverordnetenſitzung wurde auf Vorſchlag des Ma-
giſtrats beſchloſſen, die Beſtrebungen der Siedlungsgeſellſchaf:?
„Sachſenland“ nach dem Vorbilde anderer Städte nach Kräften zu
unterſtützen. Für die Räumung der Jeetze wurden 1077 Mk.
bewilligt. Hierbei wurde der Magiſtrat beauftrag?, Schritte zu
einer umfaſſenden Regelung der Jeetze im Anſchluß an die im
Hannöverſchen bereits begonnenen Arbeiten zu tun, weil die
deichartigen Uferwälle die fruchtbare Niederung vor Ueber-
ſchwemmungen nicht ſchützen. Der größte Teil der Arbeit ſoll
durch Kriegsgefangene geleiſtet werden. Staat und Provinz wer
den einen erheblichen Teil der Koſten übernehmen. Ferner
wurde beſchloſſen, der katholiſchen Gemeinde zum Ausbau und zur
Erweiterung ihres Gotteshauſes 125 Quadratmeter ſtädtiſchen
Bodens unentgeltlich zu überlaſſen. Die Kirche iſt ein alter, ro
maniſcher Bau. Es wird vor allem das nicht mehr vorhandene
ſüdlich „Schiff“ wieder hergeſtellt werden. Die Verpachtung
der Obſtbäume an ſtädtiſchen Wegen ergab durch Einzelverpach-
tung ungfähr den vierfachen Betrag der früheren Summen.
In dem Neuſtädter Küſterhauſe ſoll für ältere Schulmädchen eine
Kochſchule eingerichtet werden. Die außerordentlich wackelig?
Jeetzebrücke am ſtädtiſchen Lagerplatz wird vorläufig durch ſtarke
Balken geſtützt. Sie ſoll möglichſt bald durch eine neue Notbrücke,
zu der das Holz aus den ſtädtiſchen Forſten genommen werden

und ſpäter durch einen guten ſteinernen Neubau erſetzt
werden.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Auerfurt, 21. Auguſt. (Neuer Pfarrer.) Jm

r Hauptgottesdienſte in der Stadtkirche hielt der vom
hieſigen Magiſtrate für das Archidiakonat gewählte Paſtor
Schön feld aus Kotzen ſeine Probepredigt mit anſchließender
Unterredung mit den Konfirmanden.

Aus den Kreiſen Jerichow, 20. Auguſt. (Ernennun-
gen.) Der Superintendent Jord'an in Hohengöhren iſt zum
Ortsſchulinſpektor der Schulen in Hohengöhren und Schönhauſen
Damm, der Pfarrer Cruſius in Löhne zum Ortsſchulinſpek-
tor der Schule in Löhne und der Superintendent Jacob in
r zum Ortsſchulinſpektor der Schule in Steinberg ernannt

n.

Dresden, 22. Aug. (Das evangeliſch-lutheriſche
Landeskonſiſtorium) teilt mit: Wie wir erfahren, tritt
bei dem evangeliſch-lutheriſchen Landeskonſiſtorium Ende Sep-
tember dieſes Jahres der Geheime Rat Dr. Kohlſchütter in
den Ruheſtand. Gleichzeitig wird der Geheime Konſiſtorialrat
Freiherr v. Welck ausſcheiden, um in das Kgl. Miniſterium des
Innern überzutreten. Die bierdurch freiwerdenden Stellen wer
den dem Oberkonſiſtorialart, juriſtiſcher Hilfsarbeiter bei dem
Landeskonſiſtorium Wirthgen und dem Oberkirchenrat Super-
intendent Hempel in Doppoldiswalde übertragen werden.

Laucha (U.), 21. Aug. (Goldene Hochzeit.) Am
Sonnabend feierte das Hildebrandſche Ehepaar die goldene Hoch
zeit.

Induſtrie- und Verkehrsfragen

Burgliebenau, 22. Auguſt. (Zum Brückenumbau
über die geplante Flutrinne im Auengelände.)
Der Kohleabbau im Auengelände, der vielfach als Unmöglichkeit
hingeſtellt wurde, iſt der Wirklichkeit näher gerückt. Zur Re
gelung der Hochwaſſerfluten und zur Aufrechterhaltung des
Ver kehrsweſens wurde der Plan einer Flutrinne im Auen-
gebiete und des Brückenbaues über dieſe am Fürſtendamme
entworfen. Die vorbereitenden Arbeiten und Abſteckungen
laſſen bereits jetzt eine teilweiſe Verlängerung des Fürſten
dammes und eine Brückenanlage mit 24 Bogen von etwa 450

Die letztere ſelbſt wird aus Eiſenbeton

t

Meter Länge erkennen.
hergeſtellt werden.

Roßla (in der goldenen Aue), 21. Auguſt. (Eiſen-
ſchlackenhaufen) von alten, längſt eingegangenen Eiſen
hüttenwerken des Harzes oder der anliegenden Gegenden wer
den jetzt von Unternehmern für Heereszwecke zur Gewinnung
von Eiſen uſw. angekauft. So kommt jetzt aus einem Nach
arsdorfe die Nachricht, daß dieſer Tage der Beſitzer einer dor-
tigen Mühle, die im 17. Jahrhundert eine vom Feldmarſchall

von Eberſtein angelegte oder betriebene Eiſenhütte geweſen iſt,
den neben ſeiner Mühle liegenden Eiſenſchlackenhaufen, der
ſchätzungsweiſe 3000 Fuder enthält, zum Preiſe von 15 Mark
für 1 Fuder verkauft und demnach ein hübſches Sümmchen aus
den für ihn unnützen Schlacken gelöſt hat.

Lebens und Genußmikkelfragen
Oſendorf, 22. Auguſt. Von der Gemeindeküche.)

Die Gemeindeküche hier erfreut ſich eines regen Zuſpruchs.
Wenn auch zur Zeit, als das Frühgemüſe zur Geltung kam, die
tägliche Portionszahl abnahm, ſo führte wiederum die ein-
tretende Kartoffelknappheit der Küche mehr Abnehmer zu. Die
Zahl der Portionen, die anfänglich bis auf etwa 700 geſtiegen
war und bis auf etwa 300 abflaute, hat ſich gegenwärtig wieder
bis auf 600 gehoben,

x Merfeburg, 22. Auguſt. (Lebensmittelverſor-
gung.) Frühkartoffeln gibt die Stadt jetzt an die Ein
wohner zum Preiſe von 70 Pfg. ab. Es kommen allerdings zu
nächſt nur 10 Pfd. für jeden Haushalt in Frage. Gefrier-
fleiſch dagegen iſt in größeren Mengen vorhanden, ſo daß der
Verkauf Mittwoch und Sonnabend fortgeſetzt werden kann.

Querfurt, 21. Auggſt.
Kreisausſchuß unſeres Kreiſes ſtehen 250 Stück polniſche Mager-
gänſe zum Preiſe von ca. 11 Mark das Stück zur Verfügung.

4 Burg bei Magdeburg, 20. Auguſt. Belohnung für
Schweinemäſterei.) Die Stadtverordneten beſchloſſen,
zur Förderung der privaten Schweinemäſterei Belohnungen zu
zahlen. Es ſoll für jedes Schwein, das auf dem ſtädtiſchen
Schlachthofe zum Verbrauch für die Allgemeinheit geſchlachtet
wird, bei einem Lebendgewicht von 250 bis 300 Pfund 10 Mark,
bei über 300 Pfund 15 Mark gezahlt werden. Hausſchlachtungen
kommen. nicht in Betracht. Ferner will ſich der Magiſtrat be-
mühen, Kraftfuttermittel zu beſchaffen, die zum Selbſtkoſten
preiſe abgegeben werden. Auch ſoll ein Ausſchuß gebildet wer-
den, der die Höchſt- und Marktpreiſe überwacht.

x Stößen, 21. Aug. (Wider das Ausfuhrverbo!.)
Einem Handelsmanne aus Leipzig, der von hier friſches Fleiſch
und Wurſtwaren ausführen wollte, wurden dieſe Waren auf
dem hieſigen Bahnhofe von der Polizei beſchlagnahmt, als er ge
rade abfahren wollte. Die Beute im Gewicht von 3 Zentner
wurde öffentlich verkauf.

44 Aus dem Kreiſe Jerichow, 20. Aug. (Das Geſammt
ergebnis der Ernte) iſt ſehr zufriedenſtellend. An Güte
wie an Ertrag übertrifft die Ernte diejenige des Vorjahres gang
erheblich; ganz beſonders hervorzuheben iſt die vorzügliche
Haferernte an vielen Orten. Auch die Grummeternte verſpricht
einen guten Ertrag. Betreffs der Kartoffeln und Rüben, ſowie
der Gemüſe wäre vor einiger Zeit ſchon ein durchdringender

Regen ſehr erwünſcht geweſen. Die Birnbäume haben einen
geringen, die Aepfel- und Pflaumenbäume dagegen einen
guten Behang.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
Z. Falkenberg (Bez. Halle), 22. Auguſt. (Unglücks-

fälle.) Beim Aufladen von Grummet fiel infolge plötzlichen
Anrückens des Geſpannes die Ehefrau des Landwirts Gottlob
Ludwig aus Jeſſen ſo unglücklich vom Wagen, daß ſie das
Genick brach und ſofort tot war. Jm Grundſtück des Ger-
maniawerks in Biehla fiel der achtjährige Schulknabe Max
Engelmann in das Sammelbaſſin und ertrank.

Weißenfels, 22. Auguſt. (Ein Opfer ſeines Beruf 3). Jn Reußen ſtieg der Pumpenwärter Oskar Vih-
weg in der dortigen Wachsfabrik in einen Brunnenſchacht und
erſtickte infolge vorhandener Gaſe.

Freyburg (U.), 22. Aug. (Leichenlandung.) Geſtern
nachmittag wurde die in den 50er Jahren ſtehende, ledige Ar-
beiterin Chriſtiane Schwarze von hier in der Nähe der Holz-
ſchleiferei als Leiche aus der Unſtrut gezogen. Jedenfalls hat ſie
den Tod wegen eines körperlichen Leidens geſucht.

Fröttſtädt, 22. Auguſt. (Ein ſchwerer Unglücks-
fall) ereignete ſich in der Nähe des hieſigen Bahnhofes. Der
zwiſchen fünf und ſechs Uhr hier fällige Güterzug fuhr am
Sonntag zwei Rangierarbeitern beide Beine ab. Wie das Un-
glück entſtanden iſt, und wen die Schuld trifft, konnte bisher
noch nicht genau feſtgeſtellt werden.

Eilenburg, 22. Auguſt. (Tödlich abgeſtürzt). Die
Witwe Henriette Mai ſtürzte Sonnabend nachnittag beim
Pflücken von Birnen in ihrem Garten vom Baume und erlitt
einen ſchweren Schädelbruch, ſo daß der Tod nach kurzer Zeit
eintrat.

Roda, 22. Auguſt. (Unfall). In Tautendorf bei
Roda war der Gemeindevorſteher und Holzhändler Louis Seide-
mann mit dem Verladen von Holz beſchäftigt. Dabei ſtürzte er
unter den Wagen und wurde von den nachſtürzenden Hölzern
ſchwer verletzt.
T Dornburg, 20. Auguſt. (Ertrunken.) Beim Baden
im Dorfteiche ertrank der 10jährige Knabe Sens.

Diebſtähle und andere Skrafkaken

X Nerſeburg, 22. Auguſt. (Diebiſche Schulknaben).
Ein noch nicht ermittelter 14——12jähriger Schulknabe beraubte die
im Hausflur einer Gaſtwirtſchaft aufgehängten Kleidungsſtücke
der bei den Ausſcheidungskämpfen befindlichen Jungmannen
und ſtahl daraus Geldtäſchchen und Brief aſchen.

K. Bitterfeld, 21. Auguſt. (Einbruchsdiebſtahl.)
Jn der Nacht zum Sonnabend wurde in einem außerhalb der
Stadt belegenen Fabrik grundſtück ein Einbruch ausgeführt. Mit
einer Eiſenſtange ſind ſämtliche Türen zu den Betriebsräumen
erbrochen und im Büroraum alle Behälter durchwühlt worden.
Der dort ſtehende Geldſchrank iſt vollſtändig zertrümmert
worden. Zu dem Geldinhalt konnten die Diebe aber nicht ge
langen. Drei verdächtige Arbeiter von hier mußten nach ihrer
Vernehmung wieder entlaſſen werden.

Röglitz, 22. Auguſt. (Erwiſchte Gänſediebe.)
Ein guter Fang glückte dem hieſigen Begzirkswachtmeiſter, der
mit »dem Gemeindevorſteher eine Beſtandsaufnahme erledigte.
Zwei Männer mit aufgebauſchten Ruckſäcken kamen dem Be
amten verdächtig vor, weshalb er ſie anhielt und nachſah. Nicht
weniger als 7 geſchlachtete Gänſe bargen die Ruckſäcke, und meiſt
ärmere Leute aus dem nahen Weßmar waren die Geſchädigten,
denen dieſe Gänſe gehörten. Die Gänſediebe waren nach Feſt
ſtellung ihrer Namen aus einem Vororte Leipzigs und hatten
das Auengelände zu ihren Streifzügen auserſehen. Das Ver-
ſchwinden von Geflügel in anderen Ortſchaften dürfte auf die
gleiche Weiſe zu erklären ſein.

Verſchiedene Vachrichten
Wansleben, 22. Auguſt. (Militär- Vorbereitung

der Am 21. d. Mts. fand im Hubertſchen Gaſthof
eine Verſammlung ſtatt, in der Herrn Hauptmann Hirſch aus
Halle allgemeine Richtlinien gab für die Geſtaltung der
Ausbildung von Jungmannſchaften und die Gründung von
Jugendkompagnien. Anweſend waren Herr Landrat v. Metten
heim, Herr Rektor Mühlner als Kreisjugendpfleger und eine

(Magergänſe.) Dem

Namen „Gorrenberger“ bekannt.
1512 ein Student Balthaſar enthauptet wurde, erhielt der Scharf-

Anzahl Herren aller Stände. Bekanntlich ſoll die milttärtſche
Vorbereitung die Jugend vom 16. Jahr ab umfaſſen und ſie zum
militäriſchen Hilfs- und Arbeitsdienſt befähigen, ſowie eine un-
mittelbare Vorſchule für den Heeresdienſt ſein. Nachdem noch
Herr Rektor Mühlner um Unterſtützung der bisherigen Maß
nahmen und um treues Aushalten auch unter ſchwierigſter
Verhältniſſen gebeten hatte, ſtellte der Landrat eifrigſte För-
derung der Sache in Ausſicht.

z. Jeſſen (Elſter), 22. Aug. (Jeſſener Wein.) Auf
den Abhängen des hügeligen Geländes zwiſchen Jeſſen und
Schweinitz wird von altersher ergiebiger Weinbau getrieben. Es
beſtand eine Winzerbrüderſchaft, deren Artikel aus dem Jahre
1580 noch vorhanden ſind. Jn Jeſſen und in Schweinitz wohnte
damals ein kurfürſtlicher Oberwinzer. Der Wein war unter dem

Als in Wittenberg im Jahre

richter „8 Pfennige für eine Kanne Gorrenberger Moſt“. Kur
fürſtin Anna, die Erbauerin des Annaburger Schloſſes, benutzte
dieſen Wein ſogar zu Geſchenken. Jm Jahre 1576 ließ ſie dem
Herzoge von Bahern zwei Eimer roten Gorrenberger ſenden. Den
Hausvogt Dehn zu Annaburg, der die Sendung auszuführem hatte,

beauftragte ſie, er ſolle auskoſten, ob der Wein „rein, gut und ohne
allen Nachgeſchmack ſei. Von dem Werte, den man damals auf
den hieſigen Weinbau legte, gibt die Tatſache Zeugnis, daß Kur-
fürſt Auguſt, Annas Gemahl, im Herbſte 1578 rheiniſche Fechſer
(Schößlinge) auf den Görrenbergen anpflanzen ließ. Man pflanzte
und pflegte denn auch eifrig. Jn dem reichen Weinjahre 1727
betrug die Ernte über 2755 Eimer, gleich 189 269 Liter. Jm Laufe
der Jahrhunderte ging der Weinbau zwar zurück, aber immerhin
befinden ſich auf den Schweinitz-Jeſſener Weinbergen noch ver-
ſchiedene Winzerwirtſchaften, die eigenes Gewächs zum Aus-
ſchank bringen. Die diesjährige Weinernte ſah im Frühjahr
recht hoffnungsvoll aus, doch das langanhaltende Regenwetter in
der Blütezeit hat den Weinſtöcken ſehr geſchadet. Nunmehr hat
noch der Mehltau die Weinanlagen namentlich an den Häuſern
ſo arg befallen, daß die Beeren ganz verſchimmelt ausſehen, ſo daß
in dieſem Herbſte eine ſchlechte Weinernte bevorſteht.

Runſt und Wiſſenſchaft
Max Feldbauer nach Dresden berufen

Der bekannte Münchener Maler Max Feldbauer iſt für ein
neu errichtetes Lehramt an der Kgl. Kunſtgewerbeſchule Dresden
gewonnen worden. Er wird Farbübungen abhalten für die Ober-
klaſſen für Textilkunſt, für Mode und für Graphik. Da die
deutſche Jnduſtrie auf dem Gebiet der Farbe noch manches nach
zuholen hat, iſt es ſehr zu begrüßen, wenn hervorragende moderne
Maler von kunſtgewerblichen Schulen als Lehrer herangezogen
werden. Feldbauer wird ſein neues Amt am 1. Oktober d. J. an-
treten.

Verſteigerung der Sammlung Schmeil
Eine der bedeutendſten Privatſammlungen Deutſchlands, die

des Kommerzienrats Schmeil in Dresden, wird bei Caſſir er
in Berlin am 17. Oktober verſteigert werden. Die Sammlung iſt
gegenwärtig in der Dresdener Galerie Arnold zu ſehen und wird
vor der Verſteigerung noch in München ausgeſtellt werden. Sie
umfaßt mehr als 140 Werke von 65 Künſtlern und wird jetzt zum
erſtenmal der Oeffentlichkeit zugängig gemacht.

Aus der Theater und Muſikwelt
Die Blumen der Main-enon. Als erſte Neuheit

der dritten Kriegsſpielzeit hat das Kgl. Schauſpielhaus in Berlin
ein Spiel mit Muſik, „Die Blumen der Maintenon“ von Reinhart
Bruck und Robert Winterberg, gebracht. Der Theater
zettel bemerkt: frei nach „Die Fräulein von St. Cyr“, verſchweigt
aber ſchämig den Namen des Verfaſſers, Alexander Dumas Vater.
Die alte Komödie, die unſere Mutter, als ſie noch im Flügel-
kleide in die Mädchenſchule gingen, mit Erlaubnis oder gar au
Anordnung der Schulbehörde laſen, hat ſchon Engelbert Humper
dink und einem Komponiſten der jung- italieniſchen Schule die
Unterlage zu Textbüchern hergeben müſſen. Unter den Händer
des Spielleiters Bruck, der die fünf Akte der franzöſiſchen Vorlage
auf drei verkürzt, iſt aus der Geſchichte von den jungen Lebe
männern, die auf der Suche nach galanten Abenteuern in den
umfriedeten Park des Mädchenpenſionats der ehemaligen Gelieb
ten des Königs eindringen, ein Zwitter von komiſcher Oper und
muſikaliſcher Poſſe geworden. Jenſeit unſerer Grenzen wird
man es wieder als erneuten Beweis künſtleriſcher Schwäche und
notgedrungener Abhängigkeit unſerer Theater vom welſchen Schrift
tum auslegen, wenn die erſte Bühne des Reiches bei ihrer
Wiedereröffnung mit keiner anderen Neuheit aufzuwarten weif
als mit einer echt galliſchen Kömödi e, die als Ganzes
der Verherrlichung der auf ihre alten Tage zur Betſchweſter und
Penſionsmutter gewandelten letzten Mätreſſe des vierzehnten Lud-
wigs dient.

Dr. Wilhelm v. Scholz iſt vom 1. September d. Js.
an zum erſten Dramaturgen und Spielleiter des Hoftheaters in
Stuttgart ernannt worden.

Karl Hauptmanns Komödie „Die Rebhühner“
kommt am 10. September im Dresdener königlichen Schauſpiel-
haus zur Uraufführung.

Vom 17. bis 24. September wird das Deſſauer Hofe
theater auf Einladung der Hommandantur von Lille im dorti-
gen Deutſchen Theater zum Beſten der Kriegsfürſorge acht Gaſt-
vorſtellungen geben. Zur Aufführung gelangen die Stücke „Der
Störenfried“, „Das Konzert“, „Der Herr Senator“ und „Herr-
ſchaftlicher Diener geſucht. Die diesjährige Spielzeit des
Deſſauer Hoftheater beginnt am 1. Oktober.

Das neue Stück des Berliner Theaters. Das
Berliner Theater arbeitet mit Volldampf an ſeinem neuen Zug-
ſtück. Die Hauptrollen ſind wieder in den Händen von Liſa Weiſe
und Oscar Sabo. Die Verfaſſer Rudolf Schanzer und Rudolf
Bernauer haben den Ort der Handlung eils in den Spreewald
teilts in ein Berliner Kabarett und in den Grunewald verlegt.
Die Muſik hat, wie üblich, Walter Kollo geſchrieben.

Eine Operette im Deutſchen Theater. Auch Mar
Reinhardt wird in ſeinem dem Schauſpiel gewidmeten Deutſchen
Theater in kommender Spielzeit der Operette huldigen. Schon
hat er ein Werk dieſer Art erworben. Das Buch hat Oscar
Blumenthal, der witzige Luſtſpieldichter, die Muſik Oscar Strauß
geſchrieben. Die weibliche Hauptrolle iſt Fritzi Maſſarr
übertragen worden. Der Titel iſt ioch nicht bekannt gegeben.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Provinz, Börſen-
und Handelsteil i. V.: H. Mieſchner; für Oertliches, Gerichtsſaal,
Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt.
Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner; für den Angzeigenteil:
O. Kreibohm, ſämtlich in Halle (Saale).

Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nign
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Niedrigkerzige

Beson
Kleine Forme Lich60, 75,700



unsores Einkoch-Apparates

Ohne

Fertige Wäsche
Fertige Damen- und Kinderwäsche aus Webstoffen,
wenn der Verkaufapreis für ein

Taghemd e 17 J 7 e v 7 M 6.50Nachthemd e g e d 10.Beinkleid 5.Kombination S. 50Untertaille e rFrisiermantel e 10.Waschunterro ck e e e e e e J 1 2 e

Morgenjacke 10.Na acke 5.übersteigt.

Wäschestoffe
Baumwollene Stoffe: Hemdentuchbe, Makotuche, Batiste,
Zephir, Perkal u. dergl., wenn der Verkaufapreis
2. H. für das Meter bei einer Breite von 80 em
übersteigt. Reinleinene und halbleinene Stoffe, wenn
der Verkaufspreis II. für das Meter bei einerBreite von 80 cm übersteigt. Dieselben Preisgrenzen
gelten für Inlettstoffe, Vederköper, Tisch- und Bett-
wächestoffe.

Säuglings- Wäsche und
Bekleidung
Sämtliche Säuglingswäsche und -Oberbekleidung. Baby-
körbe, Gummiunterlagen.

Korsetts u. Korsettschoner
Herren- Artikel
Kragen, Manschetten, Serviteurs, Oberhemden-Binsätze,
Schlafanzüge, Krawatten und Selbstbinder.
Fertige Tag-, Nacht-, Sport- und Oberhemden, wenn
der Verkaufspreis 7. N. übersteigt.

Taschentücher
Herren-, Damen und Kinder- Taschentücher jeder Art.

Weiss waren
Konfektionierte, genähte Weisswaren, zum Beispiel
Jabots, Rüschen, Kragen, Fichus, Bäffchen, Halskrausen,
Einsätze, Schleifen.

Strick- und Nähgarne
Alle Naàhb-, Strick- und Hakelgarne aus Seide, Leinen
und Baumwolle, Strickwolle.

Passementeriewaren
Bänder, Kordeln, Schmüre, Litzen, Schnürsenhbel, Rosen-
träger und Strumpfbänder, Tressen, Borten, n n
Knöpfe, Stoffs en, Schfösser usw. Alle Zwirne,
Garne und en.

Maß Anfertigung.

Bezu

Damen- und Mädchen-
Konfektion
wenn der Verkaufspreis für

einen Damenmantel M. 60.ein Jackenkleid e S 80.ein Waschk leid. 40.eine wollene Bluse 15.eine Waschbluse 12.einen wollenen Morgenrock 30.
einen Waschmorgenrock 2090.ein garniertes wollenes Kleid 100.
einen Kleiderrock 25.übersteigt.

Ausserdem alle bilIigeren Preislagen in Winter und
Sommer-Konfektion, sofern sie aus alten Beständen
resp. bis zum 10. 6 im Besitze des Detaillistèn
gewesen sind.
Dies jährige Waschkonſektion, auch wenn sie nach
In Termin in Besitz des Detaillisten ges
angt.
Mädchen- Kleider für das schulpfliehtige Alter.
Kinder- Kleider für das Alter bis zu 6 Tahren,
wenn der Verkaufapreis für ein Waschkleid 15.
Mark, für ein Kleid aus Samt 25.-- M. übersteigt.

Spitzen und Stickereien
Spitzen, Wäsche und Besatzstickereien bis aur Breite
von 30 cm., Tapisserie- und Posamentierwaren für
Möbel und Kleiderbesatz. Wachstuchtaschen, Canevas
und glatte Kongrebstoffe.

Wollene und halbwollene
Kleiderstoffe
Damen-Kleider- und Mäntelstoffe, wenn der
Verkaufspreis bei einer Breite von 110 cm S. 50 M.

bei einer Breite von 130 cm 10. M.
für das Meter übersteigt,

Baumwollene Kleiderstoffe
Finfarbige und buntgewebte Kleider und
Schürzenstoffe, wenn der Verkaufspreis beieiner Breite von 90 cm 3. N. für das Meter über-
steigt.
BRestickte baumwollene Kleider un, Schürzen-
stoffe, wenn der Verkaufspreis bei einer Breite
von 90 cm 6. M. für das Meter übersteigt.
Bedruckte baumwollene Kleiderstoffe, wenn der Ver-
kaufspreis bei einer Breite von 90 em 2. H. für
das Meter übersteigt.

Seidenstoffe
hergestellt aus Natur-, Kunst- oder Halbseide, Samte,
ganz oder der Flor aus Seide. Alle seidenen, Kunst-
und halbseidenen Konfektions- u. Wäscheartikel, Kra-
Watten usw.

schritten wird.

gsschein
dürfen nachstehende Waren verkauft werden:

Wohnungsbedarf
Teppiche, Läuferstoffe, Linoleum, Wachstuche, PWaren aller Art, Soſakissen, fertige Betten u. arg
Möbelstoffe jeder Art, Möbelkattune, Möbelsatins,tes, Möbelkretonnes u. dergl. öbelsatins, Moquet

Gardinen und Vorhänge, abgepasst u. meterweise, auber-dem sämtliche Spitzen ung Bpacnteigardinen, Stores
Lambrequins u. Vebergardinen, Betttiberdecken, Stepp
decken, Kinderwagendecken, farbige Tischdecken, auch
solche aus Seidenplüsch.

Schürzen

e v er r ohneräger, wenn der Verkaufspreis 4.50 II. füStück ubersteigt. n r aZierschürzen aus weissen, dünnen Stoffen, wenn deVerKaufapreis 2.- II. für das Stück übersteigt. r
Summi-Häntel und, gummijerte Bade-Artikel,
Badekappen, auch in FErsatz- Qualitäten.

Verbandsstoffe
Verbandmull und -Gaze, Mull- und Gazebinden, Damen-binden, Watte und alle Waren aus Filz und Waren en

Tischzeuge
Gemusterte Tischzeuge und Servietten.

Decken
Reinwollene Schlaſdecken und Chaiselonguedecken,
wenn der Verkaufspreis 30 M. übersteigt.

Herrenstoffe
Alle Herrenstoffe, wenn der Verkaufspreis bei einer
Breite von 140 em 14. I. für das Meter übersteigt

Unterzeuge, Strümpfe,
Socken und Handschuhe
für Herren, Damen und Kinder, hergestellt aus Natur-,
Kunst- oder Halbseide. Ausserdem baumwollene
Kinder- und Damenstrümpfe, wenn das Dutzend
Paar weniger als 750 gr., Socken. wenn das
Dutzend Paar weniger als 450 gr. wiegt. Hand-
schuhe aus ganz feinen Garn-Qualitäten, und Leder-
handschuhe mit Stoffutter.

Kopfbekleidung
Herren-, Damen und Kinderhüte und -Mützen, garniert
und ungarniert, Hauben, Kapotten und Sehleier.

Schirme
Sämtliche Schirme, Quasten und Schleifen.

Alle nach Maß anzufertigende Herren-, Damen- und Kinder-Garderoben, Herren-,
Damen- und Kkinderwäsche, wenn die oben angegebene Preisgrenze über-
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Für nichtfreie Ware verabfolsen wir Bezugsscheine, die nur
noch der am ichen Bestätigung bedürfen.

Brummer D Benjamin, Bruno Freytag, A. Huth D Co., J. Lewin,
M. Schneider, C. F. Wollmer, H. C. Weddy-Pönicke.

Dio Vorzüge

sind leichtes, bequemes Handhaben, Dampfkochen,
wodurch Zeit und Brennmaterial gespart wird. Er
schließt die Gläser unbedingt fest und garantiert
für jabrethanges Frischhalten von Obst, Gemüse und
Fleisch. Alljührlich steigt der VUmsatz, weil sich
das Beste selbst empfiehlt.

Auskunft und Preisliste umsonst,
Unsere Patent Kinmache Gläser passen zu

Bezugsscheim?

Otto Blankenstein,

Ohne

krawatken,
beinen-Kragen,
Mansehetten,
Oherhemden,
Gummiträger,

Herren-Hüte,-ützen
Sohirme, Stöcke.

Grosse Auswahl bei ?tss
Reichhaltiges

Ersatzteillager
Leipzigerstr. 71

und ob. Steinstr. 36.
jedem vorhandenen Apparat

C. F. Ritter,
H. Schnee Nach Aer 53.
Erſtes Spezialgeſchäft für gute

Landwirtescohafts kammer für die Provinz Sachsen

T T
Ausführungen

Grosse

Reparaturwerkstatt

trumpfwaren, Trikotagen.

Halle a. S., Leipzigerstrasse 90.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Thüringer Wald 430--710 m.riedrichroda n er Sommer- und Winter-
urort,Nilitär-Genesungsheime, Aachkur. Bekannte Sanatorien, Hotels, Vamiliep-

heime. Lonzerte, Theater, Sport.

le hbyg. Einrichtung., Bäder,
Prospekte: tat. Murrerwaltang.

7 JfErneuern
Central -Ankaufstelle

für land wirtschaftl. Maschinen und Geräte

Halle (Saale) Filiale HalherstadtMerseburgerstrasse 17/19. 13776] Känlgstrasse 35.,von Metall-Gegenständen
Verkobalten anstattVernickeln

jeder Art führt aus
Ferdinand Haassengier,
Metallwarenfabr. Barfüsserstr. 9, e e S Wratzke u. Steiger, eo 9 r.u. ſ. w. weben (rote Schrift auf

SchneeFernruf 1196. Gegr. 1839 weißem Band) H. hn
Nach Gr. Steinſtraße 84. Jmwelen Gold Sülber. [3789



--—-=C—„Die Lebensmittelverſorgung Polens

Berlin, 22. Aug. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt
längere Ausführungen über die Lebensmittel
verſorgung Polens, in denen es u. a. heißt: Mehr
noch als in Deutſchland bedeutete in den beſetzten Gebieten
des Oſtens, vor allem in den Bezirken des Generalgouver-
nements Warſchau, die günſtige Ernte von 1916
einen Wendepunkt in der Geſtaltung der Volksernährung.
Habe die polniſche Ernte von 1915 unter der ruſſiſchen Zer-
ſtörungswut gelitten, ſo ſei die von 1916 dagegen durch
planmäßige und raſtloſe deutſche Wiederaufbau-
arbeit gefördert und geſichert. Rußland hätte
Polen zur Aushungerung verurteilt gehabt, und
England habe Rußland darin durch die völkerrechts-
widrige Verhinderung neutraler Zufuhr unterſtützt.
Deutſchland allein habe Polen ſoweit dies in ſeinen
Kräften ſtand, vor Not und Entbeyrung geſchützt.

Trotz der engliſchen Hungerblockade und der damaligen
Lebensmittelknappheit habe Deutſchland aus eigenen Be-
ſtänden abgegeben, um dringendſte Bedürfniſſe zu decken.
Solche Hilfe habe nun nicht die Regel ſein dürfen, ſondern
Polen habe ſich wie Deutſchland ſelbſt in der Hauptſache
aus dem eigenen Ertrage ſeines Bodens ernähren
müſſen. Deshalb ſei ſchon 1915 auf ähnlicher Grundlage
wie in Deutſchland eine Rationierung im Verbrauch
der wichtigſten Nährfrüchte durchgeführt worden. Daß die
Verbrauchsmenge, die bisher zugeſtanden werden konnte,
nur eine notdürftige Ernährung hätte gewährleiſten
können, ſei nicht zu leugnen; aber die Polen wüßten, bei
wem ſie ſich dafür zu bedanken hätten.

Mit dem Beginn des neuen Erntejahres werde im
Generalgouvernement die Brotration erhöht und
vorausſichtlich auch die Zuteilung von Graupen und
Grü tz e vergrößert werden. Der Ernährungsſtand
der polniſchen Bevölkerung werde ſich alſo beträchtlich
beſſern. Die deutſche Verwaltung habe durch eine Förde-
rungsaktion allergrößten Stils erreicht, daß ſo gut wie
aller Boden, der Ertrag verſprach, in dieſem Herbſt bereits
wieder Früchte trage. Der Ausbau der Verkehrswege ſei
aufs eifrigſte betrieben worden. Rußland habe das
öſtliche Polen als rauchen de Brandſtätte in unſere
Hände gegeben; Deutſchland habe ſich bemüht, es wieder in
ein Land vertragsreicher Kulturarbeit zuverwandeln.

Die Schuld der britiſchen Regierung an
der bisherigen Lebensmittelnot in Polen ſei nicht geringer
als die der zariſchen Brandſpurentaktik, denn England
habe Polem ebenſo blockiert wie Deutſchland ſelbſt
und habe jede Nahrungsmittelzufuhr aus neutralen Län-
dern unterbunden.

Jn der „RNordd. Allg. Ztg.“ wird dann bewieſen, daß
die Verankwortung für das Scheitern der amerika-
nifchen Hilfe für Polen ausſchließlich der britiſchen
Regierung zur Laſt falle. Abgeſehen von dem großen
amerikaniſchen Hilfsplan ſeien zahlreiche Verſuche unter
nommen worden, um aus europäiſchen Ländern viele Nah-
rungsmittel nach Polen einzuführen. Die Reichsregierung
und die Organe der Verwaltung in den beſetzten Gebieten
häkten jede Unternehmung ſolcher Art auf das kräftigſte
unterſtützt. Srotz dieſer weitreichenden Förderung hätten
die Ergebniſſe nicht allzu bedeutend ſein können, denn die
Menge der Nahrungsmittel, die in europäiſchen Ländern
frei, d. h. unabhängig von britiſchen Blockadevorſchriften
zur Ausfuhr zur Verfügung ſtehe, ſei begrenzt und werde
es bleiben, folange England geſtattet ſein werde, den
neutralen Handel zu vergewaltigen.

Ein Ruſſenſpiegel
Wie Der che Bundesbruder „zuhauſe“ ausſieht, davon

werden uerſere Feinde auch jetzt noch nur unvollkommene Vor
ſtellungen haben. Jhnen, ſowie denen unker uns Deutſchen, die
etwa gleichfalls noch nicht wiſſen, welcher Art das „heilige
Rißland“ iſt, diene zum Nachdenken und Lernen ein Büchlein,
betitelt „Der Ruſſenſpiegel“, Beiträge zur ruſſiſchen Kultur von
K. Chalkowsky“, das in F. Modes' Verlag, Berlin W., erſchienen
iſt. Da halten führende Männer des Moskowiterreiches, Diplo
maten, Gelehrte und Fürften der ganzen Welt das wahre Ruß-
land vor Augen die Intelligenz des Zarenreiches ſelbſt hat den
Kulturwert der eigenen Heimat in dieſem naturgetreuen
Spiegel für immer gebrandmarkt.

„Wenn zugleich“, ſo ſchrieb J. Turgenjew, „mit dem Verſchwinden eines Volkes von der Erdoberfläche alles das ver
ſchwinden müßte, was es hervorgebracht hat, ſo könnte unſer
liebes orkhodores Rußland in den Tartarus verfinken, ohne daß
dabei auch nur ein einziger Nagel, auch nur eine einzige Steck
nadel verloren ginge. Sind doch nicht einmal die Teemaſchinen,
die Baſtſchuhe, das Krummholz und die Knute (dieſe berühmten
Erzengniſſe) von uns ſelbſt erdacht. J. Kryſchanitſch ſagte
aus, daß ſein ruſſiſches Volk die Mitte bilde zwiſchen den wilden
und den ziviliſierten Völkern. Friedrich der Große nannte
Rußland ein rauhes, wildes und durch die ſchwache Regierung
mehrerer Kaiſerinnen verdorbenes Volk. Der Franzoſe Diderot
pflichtete ihm bei mit den Worten, die Ruſſen ſeien wie Frucht,
die verfault iſt, ehe ſie reif wurde. F. Granowski bekannte, daß
man viel Glauben und Liebe haben müſſe, um auf die Zukunft
des mächtigſten und ſtärkſten unter den ſlawiſchen Völkern noch
Hoffnung ſetzen zu können. B. Markewitſch meint, daß, wenn
man vom einfachen ruſſiſchen Bauern (dem Muſchik) abſehe,
alles andere Trug und Lüge ſei.

Den ruſſiſchen Volkscharakter hat ſchon Napoleon klar ge
kennzeichnet, ein Ruſſe entpuppe ſich ſtets als Tartar. M. Pogo-
din trat ihm zur Seite, indem er urteilte, wenn die Ruſſen
nicht von Jemandem Befehle erhielten, ſo ſeien ſie unglücklich,
daß ſie nicht wüßten, was ſie mit Händen und Füßen anfangen
ſollten. Das härteſte Wort hat Maxim Gorki gefällt. Niemand
iſt an irgend etwas ſchuld, denn wir ſind alleſamt einerlei Vieh.

Die Nachahmungsſucht der Ruſſen geißelte S. Scharhretw.
Es gäbe in Rußland zwei Extreme, Ruſſenkum und Franzoſen
kum, von denen das letztere beinahe noch ſchädlicher ſei als das
erſtere. Dieſes Franzoſentum ſei für den Ruſſen geradezu
Giſt, da es in der Geſellſchaft bedauerlicherweiſe Kälte, jo ſogare alles Nationale hervorrufe. Sehr nett ſagte der-
ſelbe Ruſſe an anderer Stelle: Wir lieben es, bei unſerem
Onkelchen (Suropa) den Neffen zu ſpielen. D. Grigorowitſch
ſpielt auf Peter den Erſten und Katharing II. an, indem er
ſagte: Nachdem ein Ruſſe bemüht geweſen war, uns zu Deut-
ſchen zu machen, wollte eine Deutſche uns wieder zu Ruſſen

Eine ganze Reihe namhafter Männer hat das diplomatiſche

und beamtete und milikäriſt ihre ſcharf kritiſiert. So
jagte Graf N. Jewdvkimow. in Zeiten habe man die

Beilage zu Vr. 595 der Halleſchen Zeitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

ne

Generäle an ihren Köpfen erkannt, heutzutage vermöge man
ſie nur noch an ihren Beinkleidern zu erkennen. Von K. Bul
pakow rührt der Ausſpruch her, daß, wenn Gott das Leben des
Ruſſen verlängern würde, ſo würden alle Ruſſen zuletzt als
Geheimräte ſterben. Jn gleichem Sinne ſagt ein ruſſiſches
Sprichwort: Die Bauern werden von den Federfüchſern an
Bart und Beutel geſchunden.

Dieſe Spiegelbilder find ſehr belehrſam. Mögen ſie von
allen, die es bei den Friedensverhandlungen angeht, ganz beſon
ders bewertet werden, bei Beſchließungen, die maßgebend ſein
werden für unſer künftiges Verhältnis zum Moskotviter.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 23. Auguſt

Ausbau des Rathauſes
Aus den Sparkaſſenüberſchüſſen in den Jahren 1914/15

haben die Stadtverordneten, wie berichtet, 30 000 Mk. für die
Inſtandſetzung unſeres baukünſtleriſch hervorragenden. Rat
hauſes und zur Wiederherſtellung ſeines urſprünglichen bau
lichen Zuſtandes an der Leipziger Straße 28 000 Mk. bewilligt.

Der ehrwürdige Bau des Rathauſes, recht eigentlich des
Gebäudes, in dem ſich von jeher auch äußerlich der Ausdruck der
ſtädtiſchen Macht und des Bürgerſtolzes ſpiegelte, und eines der
penigen alten ſtädtiſchen Gebäude, die uns noch erhalten ſind,
hat in den letzten Jahrzehnten nicht ſehr glückliche Zeiten
durchgemacht. Jm neunzehnten Jahrhundert lange ganz ver
nachläſſigt und im Jnnern den nüchternſten täglichen Bedürf-
niſſen ohne Rückſicht auf ſeine einſtige Schönheit dienſtbar gemacht, mußte es in den achtziger Jahren auch noch eine S
äußere „Verbeſſerung“ über ſich ergehen laſſen, deren Beſeiti
gung eine Vorlage an die StadtverordnetenVerſammlung vom
Jahr 1914 zum Ziele hatte, eine Vorlage, die mit Rückſicht
auf die Kriegslage bis zum Frieden vertagt worden iſt. Nun-
mehr hat der Neubau der Sparkaſſe und die damit zuſammen-
hängende Verlegung einer Reihe von Dienſtſtellen os auch er
möglicht, dem inneren Ausbau des alten Rathauſes näher zu
treten. Das Steueramt iſt bereits in das alte Sparkaſſen
gebäude verlegt, Steuerkaſſe und Stadthauptkaſſe ſollen dahin
folgen. Damit werden die in früheren Zeiten, wie aus den
allerdings nur ſpärlichen Reſten zu ſchließen, in gediegener
Pracht ausgeſtatteten Haupträume des erſten Obergeſchoſſes
wieder frei. Sie dürfen fürderhin nicht wieder zu gewöhnlichen
Amtsſtuben mißbraucht werden, ſondern müſſen der Stadt
vertretung als ſolcher wieder zur Verfügung geſtellt werden, ſo
daß der Magiſtrat im alten Rathauſe, die Stadtverordneten
Verſammlung mit ihren zahlreichen Ausſchüſſen im neuen
Stadthauſe eine bleibende Stätte finden. Es iſt bereits in
Vorbereitung, die Amtsräume für den Oberbürgermeiſter im
älteſten Teil nach dem Marktplatz zu unterzubringen die Ein
richtung von Räumen für den Magiſtrat im neueren Flügel an
der Leipziger Straße ſoll durch die bewilligten 28 000 Mk. er-
möglicht werden. Für dieſe Zwecke iſt ein Magiſtratsſitzungs-
ſaal mit Kleiderraum und Bedürfnisraum und ein Sprech-
zimmer vorgeſehen.

Gleichzeitig wird der EGinbau eines Laubenganges
in der Leipziger Straße vorgeſehen, der einem lang
gehegten Wunſch nach Verbreiterung der Leipziger Straße bei
ihrer Ausmündung nach dem Marktplatz entſpricht. Die Koſtenſind verhältnismäßig gering, weil die vorhandenen Pfeiler im

Erdgeſchoß in der Hauptſache nur aus ihrer Verkleidung heraus
geſchält und die früher vorhandenen Bögen wieder eingezogen
zu werden brauchen.

Ein ſtädtiſcher Beitrag für den Erweiterungsbau
der Chirurgiſchen Klinik der Univerſität

Die Stadtverordneten beſchloſſen, der Königlichen Vereinigten
Friedrich- Univerſität Halle- Wittenberg aus den Ueberſchüſſen der
ſtädtiſchen Sparkaſſe 30 000 Mark als Koſtenbeitrag zum Ausbau
der Dachgeſchoſſe der Chirurgiſchen Klinik zur Herſtellung von
Krankenräumen zu überweiſen.

Jm Jahre 1861 trat der Direktor der hieſigen mediziniſchen
Univerſitätsklinik, der ſpätere Ehrenbürger unſerer Stadt Pro
feſſor Dr. Weber, mit dem Magiſtrat in Verhandlung über
ein Abkommen, das die Aufnahme und Verpflegung der unter
ſtädtiſcher Fürſorge ſtehenden Kranken in den Anſtalten der
Univerſität gegen Entgelt zum Ziele hatte. Die Verhandlungen
der Stadt mit der Univerſität und dem Kultusminiſterium währ-
ten 28 Jahre und fanden ihren Abſchluß in dem Vertrage vom
27. Februar 1879. Dem betreffenden Beſchluſſe der Stadtver-
ordneten Verſammlung liegt ein ausgezeichneter, auch für die
heutige Zeit noch bedeutſamer Bericht des Stadtverordneten
Dr. Hüllmann vom 31. Juli 1878 zugrunde, welcher den
Gang der Verhandlungen ſchildert und als leitende Geſichts-
punkte das ideale und materielle Jntereſſe der Stadt an der För-
derung der Univerſität und die großen Vorteile des Abkommens
für die Stadt hinſichtlich der Fürſorge der ſtädtiſchen Kranken her
vorhebt. Der Vertrag vom 27. Februar 1879 beſtimmte, daß die
Stadt für den Verpflegungstag jedes ihrer Kranken in den
Univerfitätsanftalten 1,60 Mk. und außerdem eine Kapital-
abfindung von 40 000 Mark für den Neubau der Kliniken zu
zahlen hatte. Auf dieſer Grundlage hat das Vertragsverhältnis
bis zum 1. Oktober 1908 beſtanden. Von da ab trat der Vertrag
vom 1. Juli 1907 mit Geltung bis zum 1. Oktober 1920 in
Kraft. Vorbereitet wurde der Abſchluß dieſes Vertrages durch
die Schreiben des m der Univerſität vom 30. Juli und
3. September 1904. Beide Schreiben betonen die Unmöglichkeit,
daß die Erweiterungen und Ergänzungen, welche die mediziniſchen
Univerſitätsanſtalten mit Rückſicht auf die ſtetige Entwicklung und
Vergrößerung der eigene Krankenhäuſerentbehren-
den Stadt aus ſtaatlichen Mitteln ohne Beteiligung der Stadt
fortgeſetzt werden, und daß die Stadt durch den Wegfall koſt-
ſpieliger Krankenhäuſer und die Zahlung äußerſt geringer Ver-
pflegungsſätze für die ihrer Fürſorge anheimfallenden Kranken
außerordentliche Erſparniſſe auf Koſten der Univerſität macht.
Gefordert wurden beträchtliche Beitragsleiſtungen der Stadt zum
Neu bezw. Ergänzungsbau einer Reihe von Kliniken und für
den Fall der Bewilligung eine Erhöhung der Kurkoſtenſätze auf
nur 2 Mk. für Erwachſene und 1,45 Mk. für Kinder. Dieſen
Forderungen gegenüber gelang es dem Magiſtrat, daß die Uni-
verſität im Vertrage vom 1. Juli 1907 von den eben erwähnten
Beitragsleiſtungen abſah und ſich mit einem Verpflegungsſatz von
2,10 Mk. für Erwachſene und 1,45 Mk. für Kinder begnügte. Dieſe
Sätze werden ſeitdem und noch bis zum 1. Oktober 1920 gezahlt.

Es iſt unverkennbar, daß das ſeit 36 Jahren beſtehende
Klinikverhältnis der Stadt zur Univerſität der Stadt von großen
Vorteil geworden ift. Die Stadt hat daher, abgeſehen von ihrem
zu dauerndem Danke verpflichtenden Anteil an der Univerſität
ſelbſt, ein beſonderes Jntereſſe an der Entwicklung und dem Ge
deihen der Univerſitätskliniken. Es war daher geboten, daß die
Stadtverwaltung zu dem Wunſche der Univerſität, den dringend
erforderlichen, ohne Hilfe der Stadt aber nicht ausführbaren Er-
gänzungsbau der Chirurgiſchen Klinik durch einen Beitrag von
30 000 Mk. zu ermöglichen, Stellung nahm. Der Magiſtrat hat
die tatſächlichen Verhältniſſe geprüft und feſtgeſtellt, daß ſie zu
erheblichem Teil für die Kranken ungünſtig ſind und durch den
erſtrebten Bau weſentlich gebeſſert werden körnen. Jhre Ver
beſſerung würde in erſter Linie der Kranken, die doch zumeiſt
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Angehörige unſerer Gemeinde ſind, ſodann aber auch der Wirk-
ſamkeit der Klinik und damit der Univerſität von Nutzen ſein.
Jede Förderung der Univerſität iſt aber zugleich ein Gewinn
der Stadt. Wenngleich dieſe Erkenntnis ſchon in dem oben er
wähnten Bericht des Stadtverordneten Dr. Hüllmann vom Jahre
1878 hervortritt und auch von den damaligen ſtädtiſchen Körper-
ſchaften lebhaft geteilt wurde, ſo hat ſie doch ungeachtet der
überaus langen Zeiträume, während deren ſich die Stadt des
Beſitzes der Univerſität als ihres edelſten Schmuckes erfreute, erſt
in der jüngſten Vergangenheit einen Ausdruck durch Taten er-
fahren. Auch in dieſer Beziehung haben ſich die gegenwärtigen
ſtädtiſchen Körperſchaften beſtrebt, die Dankbarkeit der Stadt gegen
die Univerſität nicht nur auf die Anerkennung zu beſchränken, ſon
dern durch eine Freigebigkeit zu betätigen, welche die Würde der
Stadt und ihre Eigenſchaft als erſtberufener Gönner ihrer Uni-
verſität erheiſcht. Was frühere Zeiten unterließen oder trotz
richtiger Erkenntnis unterlafſen mußten, ſoll hierdurch gutgemacht
und immer neu bezeugt werden, daß die Univerſität mit der
Stadt Halle nicht bloß örtlich verbunden, ſondern in allen ihren
Lebensbeziehungen mit der Stadt, ihrer Verwaltung und ihrer
Bürgerſchaft verwachſen iſt. Bei dem jetzt vorliegenden Wunſche
der Univerſität handelt es ſich um eine dieſer Lebensbeziehungen,
die dauernd ſtark und lebensvoll zu erhalten, für die Stadt in
gleichem Maße von Bedeutung iſt wie für die Univerſität ſelbſt.
Wir haben gerade in der gegenwärtigen Kriegszeit um ſo mehr
Veranlaſſung, auf den Wunſch der Univerſität einzugehen, als
uns dieſe durch Mitglieder ihres Lehrkörpers in der von den
Kriegsverhältniſſen hervorgerufenen, ſchweren Arbeitsnot uner-
ſetzbare Dienſte geleiſtet und andererſeits in freier Fürſorgetätig-
keit unermüdlich zum Vorteil unſerer Bürger gewirkt hat.

Ein Grundfſtock für die Pflege der Kunſt
Nach dem Antrag des Magiſtrats beſchloſſen die Stadtver

ordneten einen Kunſtgrundſtock zu gründen, mit deffen
Mitteln eine Bereicherung des ſtädtiſchen Beſitzer
durch Werke der Kunſt erſtrebt wird. Die Erweite-
rung der Sammlungen der ſtädtiſchen Muſeen
kommt hierbei in Betracht, jedoch noch mehr die Verſchönerung
der Straßen, Plätze, Anlagen, Gärten und Parks wie der im
Eigenkum der Stadt ſtehenden Gebäude durch künſtleriſchen
Schmuck. Für die Muſeen wurden zunächſt 30 000 Mk. aus Spar-
kaſſenüberſchüſſen beſtimmt. Ein kleiner Teil dieſer Summe ſoll
zu einer Veröffentkichung der wertvollen d'Andrater Aquarelle
von Slevogt verwendet werden.

Der Grundſtock erhält ſeine Mittel vorwiegend durch Spar
kaſſenUeberſchüſſe, ferner durch Ueberweiſung im Wege der
Haushaltsplanes oder beſonderen Gemeindebeſchluſſes und durch
Zuwendungen von privaten Stiftern oder des Magiſtra?s, ſoweit
dieſer zur alleinigen Verfügung über ſtädtiſche Gelder befugt iſt.

Die Verwaltung des Grundſtocks erfolgt durch den Magiſtra:,
der die Verwendung ſeiner Mittel für den Einzelfall unter Mit
wirkung der etwa zuſtändigen Depu?ation und, ſoweit erfopder-
lich oder geboten, der Stadverordneten- Verſammlung beſtimm?

Ergänzung des Fundus für das Stadttheater
und Verbeſſerung der Beleuchtung

Theaterdeputation wie Magiſtrat waren ſich bei der Ueber
nahme des Richardſchen Theaterfundus ſ. Zt. über die No.
wendigkeit der baldigen Ergänzung einzelner Teile vollkommen
klar, wie ja auch der Preis in Höhe von etwa einem Fünftel
eines neuen Fundus dies nicht anders erwarten ließ. Be-
ſonders iſt der Trachtenfundus wegen ſeiner mangelhaften ge
ſchichtlichen Wahrheit, Einheitlichkeit und Vollſtändigkeit ver-
beſſerungsbedürftig. Direktor Sachſe hat darüber von vorn
herein bittere Klage geführt und es iſt ihm ohne Weiteres echt
zu geben, wenn er ſagt, daß bei jeder Neueinſtudierung die
Generalprobe bereits die Hälfte ſeiner Abſichten zerſtöre, da die
größte Anzahl der reichlich kitſchigen Trachten ſich in Farbe und
Aufputz dem Geſamtbild durchaus nicht einordnen wollen. Ge-
ſchichtlich auch nur annähernd getreue Trachten fehlen, beſon-
ders für die Zeit vom Beginn des 18. Jahrhunderts ab. Da
eine Abhilfe ganz dringend notwendig iſt, ſo muß abgeſehen
von der für ſpätere Zeit vorbehaltenen Umarbeitung vorhan-
dener Gewänder eine Anzahl geſchichtlich treuer und
künſtleriſch eintwandfreier Trachten einmal neu erworben
werden. Hierfür iſt die Zeit günſtig, da allgemein in dieſen
Dingen jetzt wenig Nachfrage iſt, ſie alſo billig beſchafft werden
können.

Dieſe einmalige größere Anſchaffung aus dem für Fundus-
unterhaltung und Ergänzung jährlich vorgeſehenen Betrag von
15 000 Mk. zu decken, iſt nicht angängig, weil dann für die
während der Spielzeit noch notwendigen laufenden Anſchaffun-
gen keine genügenden Mittel verbleiben würden.

Bei der Beratung des Haushaltsplanes für das laufende
Jahr ſind breits 7500 Mark zur Anſchaffung einer Wolkenlampe
und zur Ergänzung der Horizontbeleuchtung bewilligt worden.
Für die Dauer genügen aber die jetzt vorhandenen Vorrichtun-
gen bei der grundlegenden Neuerung der Horizonkbeleuchtung
auch nicht mehr. Für je eine Gruppe für etwa 5 Horizont
lampen (blau, grün uſw.) iſt ein Regulierwiderſtand nötig und
der weitere Ausbau der in dieſer Beziehung noch ſehr ausbau-
bedürftigen Bühne wird noch mehr ſolcher Widerſtände erfor-
dern. Wenn alſo jetzt auch nur 4 gebraucht werden, ſo iſt es
doch zur Vermeidung unnötiger doppelter Koſten zweckmäßig,
jetzt wenigſtens auf der Grundlage eines regelrechten Ausbaues
zwar nur dieſe vier Widerſtände zu beſchaffen, aber den eigent
lichen Rgulierapparat ſchon einzubauen. Die Bedürfniſſe ſind
in eingehenden Beſprechungen unter Zuziehung des Direktors
Sachſe feſtgeſtellt und die Arbeiten ſollen nach Anregung des
Dirktors ſpäter in denkbar einfachſter Form teilweiſe im
Theater ſelbſt mit eigenen Leuten hergeſtellt werden. Für den
Regulierwiderſtand ſind jetzt 3500 Mark notwendig. Für alle
dieſe Dinge bewilligten die Stadtverordneten 23 500 Mark aus
Svarkaffenüberſchüſſen.

Künſtleriſche Ausſtattung des Schwimmbades
Als der Krieg ausbrach, war der Neubau des Stadtbades

erſt ſoweit vorgeſchritten, daß die Dächer aufgeſchlagen werden
konnten. Wie anderwärts, ſo wurde auch hier die genaueſte
Berechnung durch den Krieg über den Haufen geworfen; während
man anfangs mit erheblichen Erſparniſfen rechnen durfte,
wurden ſie unter den verteuernden und eine flotte Arbeit ver-
hindernden Folgen des Krieges bald aufgezehrt, ja es traten
Koſtenüberſchreitungen ſelbſt da ein, wo man vorher mit Er-
ſharniſſen rechnen durfte. Die Mehrkoſten entſtanden haupt-
ſächlich bei den während des Krieges ausgeſchriebenen Arbeiten
wie Tiſchlerarbeiten, Malerarbeiten und dergl., dann aber auch
beſonders bei den Jnſtallationen, und ſchließlich waren allein
durch die längere Bauzeit ganz beträchtliche Ausgaben an
Heizung, Waſſer, Licht und Aufſicht entſtanden. Es ſei hier nur
auch erinnert an die monatelang veranſtalteten Führungen
tauſender von halliſchen Bürgern, die trotz großer Koſten ohne
Entgelt erfolgten. Nun hätte man ja auch aus Rückſicht auf
die Kriegsverhältniſſe den künſtleriſchen Schmuck des Gebäudes
als etwas nicht zum Betriebe gehöriges ſparen können, wenn
dieſer Schmuck nicht größtenteils ſchon vorgeſehen und vergeben
geweſen wäre. Außerdem hält er ſich in mäßigen Grenzen und
iſt ein ſo weſentlicher Beſtandteil des Ganzen. daß er ſelbſt um

e



den Preis einer c Bauſumme nicht vermißt
eiwerden möchte. Eine Ueberſ ung der Bauſumme iſt durdie Verhältniſſe leider nicht zu vermeiden Preen

Da die Schmuck aber immerhin als nicht unbedingt zum
Betrieb notwendig betrachtet werden kann, ſo dürfte es als
zuläſſig bezeichnet werden, den Haushalt des Bades von der
Verzinſung und Tilgung der entſprechenden Summe zu ent
laſten und die Mittel aus den verfügbaren Beſtänden zu be
ſtreiten, die für öffentliche Kunſtpflege dienen ſollen,
nämlich aus den parkaſſenüberſchüſſen. Die Stadtverordneten
machten dieſe Gründe zu ihren eigenen und bewilligten für dieAusſchmückung 9700 Mark aus pieſen Ueberſchüſſen,

Jnnenausban der Moritzburg
Jn Verbindung mit den erwähnten äußeren Herſtellungen

an der Marktſeite wird durch dieſe Arbeiten das Rathaus ſeinem
alten Wert wieder näher gebracht den.

Der Ausbau der Moritzburg war während der langen
Bauzeit mehrfachen Wandlungen ünterworfen, wie es bei einem
derartigen Bauvorhaben nicht anders zu erwarten war. Aus
diſem Grunde ſind feſt umriſſene Koſtenanſchläge bei Burgen-
herſtellungen eigentlich immer falſch. Der erſte Fehler zei
ſich beim Beginn der Aufmauerung des Turmes, als näm
bei der zwar vorgeſehenen Abtragung der oberen loſen Teile
ſich ergab, daß das ganze Mauerwerk aus zwei Schalen beſtand,
deren innere ganz loſe und ſchlecht war und r in einem
ſolchen Umfang, daß hierdurch ganz beträchtliche Mehrkoſten
entſtanden. Sie konnten zunächſt nur ſchätzungsweiſe ermittelt
werden und waren mit etwa Mk. angenommen, die aus
Grſparniſſen beſtritten werden ſollten. In Wirklichkeit waren
ſie noch erheblich größer. Auch die erhofften Erſparniſſe traten
n ein. Später, etwa bei Ausbruch des Krieges, wurde be-
ſch e das untere, vom Burggraben aus zugängliche Geſchoß
als Kleiderraum auszubauen, und dieſer Beſchluß wurde wegen
der Möglichkeit der Verwendung für Kriegszwecke auch ſofort
ger obwohl hierfür keine Mittel vorhanden waren.
Auch dieſe Arbeit war mit 5000 Mark veranſchlagt. Schließlich
brachten die Anlage der Heizung und die in größerem Umfang,
als vorgeſehen, ausgeführte elektriſche Beleuchtung noch weitere
Mehrkoſten. Die Verlegung von Parkettfußböden ſtatt von
Linoleum, eine ekwas reichere Ausbildung der Kuppelzgcke im
oberſten Raum, die Beſchaffung von Beleuüchtungskörperſ, alles
das verlangte größere Beträge, als vorgeſehen waren. Zwar
ſind bis jetzt die vorhandenen Mittel noch nicht verbraucht, es
wird aber nach Beſchaffung aller vorgeſehenen oder noch wün-
ſechenswerten Teile eine Ueberſchreitung der bewilligten Mittel
um 19000 Mk. eintreten, die von den Stadtverordneten antrags-
gemäß aus Sparkaſſenüberſchüſſen ebenfalls bewilligt wurden.

200 Gramm Fleiſch
In Ausführung des 8 2 der Verordnung über die Regelung

des Fleiſchverbrauchs vom 18. Juli 1916 wird die Wochenmenfür die e vom 22. bis 28. Auguſt einſchließlich auf 290
Gramm feſtgeſetzt. Es entfallen ſomit auf einen großen Ab-
ſchnitt 50 Gramm, auf einen kleinen Abſchnitt 25 Gramm.

Städtiſcher Margarineverkanf
Am Mittwoch, den 23. Auguſt, wird auf dem ſtädtiſchen

arkte in der Talamtſchule und auf dem Schlacht
hoffe Margarine verkauft, und ar vormittags von 8--12
Uhr auf die Nummern 40001--45 000, nachmittags von 2—6
Uhr auf die Nummern 45 011--50 000 der neuen Lebensmittel-
ſcheine. Auf den Kopf eines Haushalts entfällt 46 Pfund. Der
neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Der Preis beträgt für
das Pfund 2 Mark.

Verkauf lebender Enten
Auf dem Schlachthofe werden morgen, Mittwoch, den

28. Auguſt, 1200 lebende Enten im Gewichte von eiwa
je 316 Pfund zum Preiſe von 7,80 Mark für das Stück
verkauft. Der Lebensmittelſchein t beim Ankaufe
vorzulegen. Die Enten ſind zur Weiterfütterung geeignet.

Der Dank des Kriegsminiſteriums
Dem Arbeitsausſchuß der Krieger-

witwen- und Waiſenfürſorge iſt vom Kriegs-
miniſterium Schreiben zugegangen.

Die r ätigkeit, die von den auf dem Gebiete der
fogialen Kriegshinterbliebenenfürſorge tätigen Vereinen und
Geſellſchaften ausgeübt wird, hat das Kriegsminiſterium mit
großer Befriedigung erfüllt. Beim Eintritt in das dritte

iegsjahr möchte das Kriegsminiſterium die Gelegenheit
nicht vorübergehen laſſen, dem Arbeitsausſchuß für
ſein warmherziges Eintreten für die Kriegshinterbliebenen
ſeinen Dank guszuſprechen. Es bittet ihn, allen dem
Arbeitsausſ angeſchloſſenen oder mit ihn in Verbindung
ſtehenden Fürſorgeſtellen, Vereinen und Geſellſchaftn für die
uneigennützige und ſelbſtloſe Tätigkeit ihrer Helfer und
Helferinnen den wärmſten Dank des Kriegsminiſteriums zu
übermitteln und ſie zu bitten, auch im neuen Kriegsjahre ihre
Dienſte dem Vaterland zur Verfügung zu ſtellen und weiterhin mitzuhelfen, die ſchweren Schäden und Wunden des

Krieges zu heilen.

Erweiterung der Unfallfürſorge des Reichs
Auf Anregung der badiſchen Regierung haben die zuſtändigen

Reichsſtellen die Erweiterung der Unfallfürſorge des Reiches er
wogen. Es handelt ſich hierbei beſonders um eine Entſchädi-

ung ſolcher Perſonen, die während des Krieges bei
usübung öffentlicher Hilfstätigkeit Schaden er-

leiden. Die Frage iſt in den letzten Jahren bereits mehrfach vom
Reichstag erörtert worden und die Reichsregierung hatte unter
Zuſtimmung zu den dort gegebenen Anregungen einen bezüglichen
Geſetzentwurf in Ausſicht geſtellt. Von der Reichsregierung iſt
auch zu dem von der badiſchen Regierung vertretenen Stand
punkte eine entgegenkommende Haltung eingenommen worden,
und man kann annehmen, daß bei der in Ausſicht ſtehenden reichs
geſetzlichen Regelung der Erſatzleiſtungen für Be
ſchädigungen von Zivilperſonen an Leib und
Leben während des Krieges auch die hier berührten Schadens
fälle entſprechende Berückſichtigung erfahren werden.

An unſere liebwerten Hausfrauen der Stadt Halle
wendet ſich der Vaterländiſche Frauenverein mit der
herzlichen Bitte, unſerer tapferen Vaterlandsverteidiger, die in den
hieſigen Lazaretten krank oder verwundet liegen zu gedenken,
wenn ſie von dem reichen Gemüſe und Obſtſegen dieſes Sommers
ihre Vorräte einkochen. Zwar kann in dieſem Herbſte die Samm-
lung nicht in ſo großzügiger Weiſe eingeleitet werden, wie im letz
ten Jahre, da wir in Anbetracht der ernſten Zeit beſcheidener ſein
müſſen; doch findet jede noch ſo kleine Gabe dankbare An
erkennung und Verwertung in unſeren hieſigen Lazaretten. Man
wolle freundlichſt vom 1. September an von den eingemachten Ge
müſen, ſowie Früchten, Marmeladen und Säften, mit oder
ohne Zucker eingemacht in der Sammelſtelle des Vater-
ländiſchen Frauenvereins, Schimmelſtraße 7, Wochentags, vor-
mittags von 10--1 Uhr, abgeben.

Beſchlagnahmte Gegenſtände in Leihhäuſern
d i befind eit voch vielfach beſchlag-ahnte e en reren Fahrradluf:ſchläuche,

u

tupferne Keſſel uſw.), hne daß ſie an die zuſtändige Stelle gemel-
det und. Es wird baren

hingewieſen, daß auch Leihhäuſer, ſo-

wohl ſtädtiſche oder ſtaatliche, als auch privare, den Vorſchriften
der erlaſſenen r unterliegen; ſie haben ſomit die in

n Bekanntmachungen e nen Meldepflichten zu erfüllen, und
auch den ergehenden Enkeignungeverfügungen Folge zu leiſten.
Die Reviſoren der Königlichen ſtellvertretenden Generalkomman-
do werden die Du hrung der Bekanntmachungen auch an
dieſen Stellen überwachen.

Militäriſches. Befördert wurden: den Charakterals Major hat erhalten: ger ptmann der Karhr, a. D.
Heu erx, zuletzt in der Landw.«Feldart. 1. Aufgeb. (Weißenfels),
et beim Kriegs-Bekleidungamte des 15. A.-K.; zu Lrutnanter Reſerbe: die Vizefeldwebel; Mogk Han a. d. S.) und
z chenderle in (Weißenfels) im Landw Jnf.Regt, Nr. 86,

ofmann, Albrecht (Eisleben) m Landw.Jnfant. Regt. Nr. 86,
Wengler im Fußart Regt. Nr. 8. dieſesRegiments, der Vizewachtmeiſter Lailach (Halle a, d. S.) und
GBroßmann, (Gerg) im ReſerveFeldart.Regt. Nr. 7, die Vigr
felbwebel Heinze (Torgau) im 1 Vionier-Vail, Nr. 4 des
Kriege Nr. 4 und Nerger (Weißenfels) im Landw.Jnf.

Wehrwettkämpfe der Jungmannen. Auf dem Uebungs-
platze hinter der Kaſerne an der Deſſauer Straße fanden am
Sonntag die vom Kriegsminiſterium im Mai d. J. ausge
ſchriebenen Uebungen der Jugendkompagnien Katt. Vom Heere
war als Leiter auserſehen Hauptmann Behm, von den Turnern
und den Sportsleuten Gauvertreter Turnlehrer G. Meyer, Turn
lehrer Freund und Dr. Albrecht. Am Vormittag übten bereits die
Jubel frieler am Nachmittag trotz einiger Regenſchauer die

ugendkompagnien. Die Kampfrichter der Turner waren zahl
reich zur Stelle und kamen ihrem Amte bis c Dunkelheit, bis
ſt der die Uebungen ſich hinzogen, nach. 100 Soldaten ſorgten

r Aufrechterhaltung der Ordnung und Sichtung der Bahnen.
Es handelte ſich diesmal um die Jugendkompagnien aus Halle und
den Saalkreis, am nächſten Sonntag fallen die Entſcheidungs-
kämpfe auf demſelben Uebungsplatze für den Regierungsbegzirk
Merſeburg und am 9. und 10. September für die Proving in
De aehurg Alles war nach Vorſchrift ausgeführt. Die jungen
Leute waren in Mengen angetreten, da jeder darnach ſtrebte, mit
nch Magdeburg zu kommen. Geübt wurde Dreikampf, Einzel
wettkämpfe, Gruppenwettkämpfe; die jungen Leute konnten
wählen, was ſie durchmachen wollten. Das war ein Leben auf
dem Platze, wie beim Kreisturnfeſte. Vom Schützengraben her
ertönten dann und wann Schüſſe, von Granaten herrührend, oder
es wurden Lichtraketen in die Höhe gelaſſen, kurzum es fehlte nur
noch die Muſik. Jn einem beſonderen Raume tagte der Beurteilungsausſchuß, der ſeines Amtes mit Gewiſſenhaftigkeit
waltete und die eingehenden Teilnehmerliſten mit den Zenſuren
prüfte und in Liſten eintrug.

Vortrag. In der „Saalſchloßbrauerei“ wurde am Montag
um Beſten der Kriegswohlfahrt bon Herrn Oberſtleutnant Hansaenget ein Vortrag über Technik und Menſchen
raft im Kampf fürs Vaterland“ gehal:en. Zahlreiche

Lichtbilder, von ihm ſelbſt aufgenommen, veranſchaulichten ſeine
Darlegungen Redner ſprach über den Ausbau und die Ver-
wendung der Eiſenbahnen, Es iſt unglaublich, was dieſe geleiſtet
haben und welche treue W dazu notwendig war, die
Beförderung der Mannſchaften ſo durchzuführen, wie das ge
ſchehen iſt, mit einer Pünktlichkeit und Ausdauer, ſo daß alles
klabpie. Dann ging er über zum Brückenbau durch unſere
wackeren Pioniere, die in dieſem Kriege ganz Hervorragzendes

haben. Wozu die vielen Laſtfuhrwerke gebraucht werden,
at ſich auch ſchon mancher gefragt. Der Vortragende gab hierüber

Aufklärung. An zerſchoſſenen Gebäuden und Stätten wurde ge
zeigt, wie har näckig der Feind jeden Zoll Bodens verteidigte, aber
deutſche Tapferkeit, deutſche Kraft und deutſche Ueberklegenheit
der Technik war ihm doch über. So ging er in Einzelheiten
weiter zu den Munitions-Kolonnen, zu den ſo bedeutſamen
Gulaſchkanonen, Bäckereien uſtv. Am nachmittag fanden Vorträge
für unſere Verwundeten und für die Schüler ſtatt, die einen
ichen in das gewaltige Tun und Treiben an der Front er-

elten.
Paſſage- Theater. Es ſei nochmals darauf hingewieſen,

daß der neue Maria Carmifilm „Für den Ruhm des Geliebten“,
einen vollen Erfolg bedeutet, daß er aber nur noch bis einſchl.
Donnerstag auf dem Spielplane bleibt. Beſonders hervor
er zu werden verdient auch die muſikaliſche Begleitung,
owie das Geigenſpil.

AſtoriaLichtſpielhaus. Der wunderbare Filmroman:
„Und wer kein Kreuz und Leiden hat,“ der in die Höhen und
Tiefen des Lebens führt, wird nur noch bis Donnerstag gezeigt.
Ebenſo auch der Schwank: „Florians Tante“, in welchem Guido
Thielſcher in ſeiner beweglichen Komik und mit ſeinem ſprü-
henden Humor während der ganzen Vorführung ſtürmiſche
Heiterkeit auslöſt. Das täglich ausverkaufte Haus iſt der beſte
Beweis für die Güte des Programms.

Aus den Vereinen
Halliſcher Lehrerverein. Für die nächſte Zeit ſind folgende

Sitzungen in Ausſicht genommen: Am 81. Auguſt: Vortrag des
Herrn Mittelſchullehrers Möbus: Pſhchologie des Krieges.
Am 12. September: Vortrag des Herrn Geheimen Kirchenrates
Profeſſor D. Eger: Das hiſtoriſche und das ſpoſtematiſche
Moment im Religionsunterricht. Am 19. September Ver-
trauensmännerverſammlung. Am 21. September Vereins-
verſammlung: 1. Kriegerdank und Vertreterverſammlung des
Lehrerverbandes der Provinz Sachſen, 2. Wahl der Vertreter.
Satzungen für die Ausſchüſſe. Am 19. Oktober: Berichter-
ſtattung über die Verſammlung in Magdeburg. Jn den Ver-
einsverſammlungen am 2., 9., 16., 23. und 30. November ſpricht
Herr Profeſſor Dr. Friſcheinen-Köhler über: Die Entwicklung
der theoretiſchen Pädagogik von Herbart bis zur Gegenwart:
1. Herbart und ſeine Lehre; ihre Entwicklung in ſeiner Schule.
2. Gegenbewegungen: a) Entwicklung der Philoſophie und
Pſychologie, neue Verſuche zur ſhſtematiſchen Grundlegung der
Pädagogik. b) Die Entwicklung der Sozialpädagogik. c) Die
Hppoſition gegen den Jntellektualismus. 8. Herbart und die

nwart. Ferner wird Herr Rektor Graefe an einem noch
u beſtimmenden Tage über die Einheitsſchule einen Vortrag

lten.
Der Blaukreuzverein gedenkt am nächſten Donnerstag

ſeinen zweiten Familienabend in dieſem Sommer abzuhalten. Bei
günſtiger Witterung findet er im Garten der Stadtmiſſion,
Weidenplan ſonſt dort im großen Saale ſtatt. Beginn punk
814 Uhr. Karten zu 10 Pfg., die zum Eintritt berechtigen, find
bei den Mitgliedern und an der Kaſſe zu haben. De Vortrags-
folge umfaßt: Darbietungen des Poſaunen- und Gemiſchten
Chors der Stadtmiſſion, Bibliſche Anſprache des Herrn Paſtor
Winterberg, Vortrag des Herrn Stadtmiſſionsſekretär Lohe über
„Brennende Kriegsfragen“. Jedermann iſt zu dieſer Veranſtal
tung willkommen.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Entgegen der irrtümlich verbreiteten Meinung teilt die
Leitung Stadttheaters mit, daß die Ausgabe der Stamm-
karten noch nicht abgeſchloſſen iſt, vielmehr die Tageskaſſe noch
die ganze Woche von 10——1 und 4 Uhr zur Entgegennahme von
Stammkartenbeſtellungen geöffnet bleibt.

Die Leitung des Stadttheaters ha die beiden neuen Opern
von Wolfgang Korngold „Violanta“ u. „Der Ring
des Polykrates“ zur Aufführung in Halle erworben und
wird beide Neuheiten im Laufe der erſten Hälfte der Sielzeit
bringen. Die neuen Korngold'ſchen Opern, welche die Urauf-
führung an der Wiener Hofoper erlebten, ſind für dieſe Spielzeit
auch für die Hofoper in Berlin erworben worden. Des gleichen

Komponiſten Vallettpantomime „Der Schneemann“, die in
alle in vergangener Spielzeit zur Aufführung kam, wurde von
rrn Direktor Har:mann, welcher der hieſigen Erſtaufführung
iwohnte, für die kommende Spielzeit für das Charlotten,

burger Opernhauz erworben.

Der dumme Auguſt. Dieſe Operette iſt die weitaus bedie von der Olfers ſchen Geſellſchaft im Walharlathegtt
geſpielt wurde. überhaupt die beſte Neuheit ſeit langer langer
Zeit. Hier iſt endlich einmal eine Operette, die eine folgerichtig
aufgebaute Handlung, und dazu keine Schablonengeſtalten, ſon,dern wirkliche Charaktere veſidt. in der ſogar ſo etwas wie
Pſhchologie iſt und die ſich in jeder Linie Wer den Operetten-

kitſch, der ſeit Jahren unſere Bühnen überſchwemmt, hinaushebt,
ie Dr. Bruno Decker und Robert Pohl das reigende und

eigenartige Libretto ſchufen, haben unſere Leſer ja kürzlich erſt
erfahren. Wie glücklich dieſes unter ſonderbaren Umſtänden ge.

affene Werk lang. das bewies die geſtrige hieſige zu.
hrung. Dazu kommt Rudolf Gfallers melodiöſes
ankenwerk, das ſich um die Handlun Alnet Eine Reihe ent-

ückender Melodien und origineller Einfälle, ein feiner Humor,
er ſich, zum Beiſpiel im neckiſchen Lied „Und der Mond ſcheint

hinein in das kleine Kämmerlein“, in der Inſtrumentation Fit
r muſikaliſch dieſe Operette weit über den Durchſchnitt

naus.
irkusluft durchweht das Ganze, jene abenteuerliche, freie,

von Beifall und Lejchtlebigkeit erfüllte Luft, in der allein ſich die
kleine n des ZirkusStallmeiſters Hühnchen reizendes Töchter
lein wohlfühlen kann. Aber eines Tages, in der Kleinſtadt
Zellingen, wird der freie Vogel in den Käfig geſperrt. Der mehr
innerlich als äußerlich ſchöne junge Buchhändler und Bürger-
meiſtersneffe Hans Lorenz führt Jſa als ſeine Braut ins
Bürgermeiſterhaus. Er trägt eine Brille und liſpelt. Dafür hat
er aber ſehr viel Geld, und das iſt der armen Jſa, die ihren alten
Eltern zuliebe, die nun eine Verſorgung fürs Leben haben, ja
geſagt hat, verhängnisvoll. Und noch jemand anderem: dem
„dummen Auguſt“, der aber kein gewöhnlicher u macher,
ſondern Student der Philoſophie iſt und ſich nur als dummer
Auguſt das Geld zum Studieren verdienen will. Der liebt das
Jſalein, das ſich in der Brautſchaft, in Kleinſtadtenge, Klatſch und
Tratſch, ſehr unglücklich fühlt. Das Zirkusblut verträgt ſich nicht
mit „dem guten Ton in allen Lehenslagen“, mit Knigge und mit
dem langweiligen Bücherwurm-Bräutigam. Und als eines ſchönen
Tages der Zirkus wieder in die Stadt kommt und der dumme
Auguſt, als friſchgebackener Doktor der Philoſophie erſcheint, da
hält es Jſa nicht länger in der Enge aus. Sie kehrt mit fliegen-
den Fahnen in den geliebten ZJirkus zurück: vorher ſagt ſie aber
den Kleinſtadtklatſchweibern noch einmal gründlich die Wahrheit.
Und es kam, wie es kommen mußte Bill, der für die Leute der
dumme Auguſt und für ſich ein Philoſoph iſt, bekommt ſein Jſa-
lein. Aber der liſpelnde Hans geht auch nicht leer aus. Er iſt
froh, daß der bunte fremde Vogel fortgeflogen iſt und daß er ſtatt
Jſas die geſetztere Kouſine Nelly als Frau heimführen wird, die
ſeit langem trotzdem ſie ein niedliches Mädel iſt die Ge-
ſchmacksverwirrung begeht, in dieſen bebrillten Bücherjüngling mit
dem Zungenfehler ſterblich verliebt zu ſein.

Für dieſe logiſch durchgeführte, durch keinen Nebenballaſt be
ſchwerte Handlung, ſind die Mitglieder der Olfersſchen Geſell
ſchaft gerade die rechten Darſteller. Die Künſtler, die ſchon eine
alberne Poſſe zu einem recht unterhaltſamen Abend geſtalten
können, vermögen in dieſer Operette ihr Hönnen voll zu eni-
falten. Guſtav Bertram als liſpelnder Bücherjüngling über-
traf ſich ſelbſt. Der Ausdruck grenzenloſer Dummheit war ein-
fach überwältigend. Marga Hiller, in Zirkuskoſtümen, be-
ſonders als himmelblaues Klowneßchen, entzückend anzuſehen, bot
auch eine treffliche ſchauſpieleriſche Leiſtung, vor allem in dem
hochdramatiſchen Schluß des zweiten Aktes, als Jſa die Feſſeln
des aufgezwungenen kleinbürgerlichen Daſeins zerſpringt. An-
mutig und vornehm wirkte Detth Schumann als Nelly und
Hans Forſtner vermochte die Doppelexiſtenz des dummen
Auguſts und des Doktors der Philoſophie glaubhaft zu geſtalten.
Auch Robert Luther, deſſen köſtliches Sächſiſch die Wirkung des
Spiels unterſtützt, Annh Collini, Gerhard Bötticher, Elſe
Tima, Clara Ridburg und Georg Krönlein gefielen gut.
Es gab wieder Blumenſpenden und ſtürmiſchen Beifall, den auch
Kapellmeiſter Krome redlich verdiente. Von den zahlreichen
hübſchen Melodien brachte er den zarten Walzer „Könnt' ich mich
noch einmal dreh'n“ mit beſonderer Jnnigkeit heraus. Der
„dumme Auguſt“ verdient es, den Weg über alle Bühnen zu
machen, das Werk iſt eine Oaſe in der Wüſte neuerer Operetten-

produktion. H. Reißner.
Winter Tymians im Avollotheater. Wir verweiſen auf

das dritte völlig neue und prächtige Programm der beliebten
Gäſte, das von heute ab geboten wird. U. a. enthält es den
beſten Schwank der Tymians, „Das Hausgewitter“, in dem alle
Schleuſen der überwältigenden Komik der Darſteller gezogen
ſind. Auch Fritz Thurm-Silvaré wird ſich wieder in neuen
glänzenden Gewändern und Darbietungen zeigen. Da das
Gaſtſpiel der Tymians am 31. Auguſt zu Ende geht, ſo ver-
ſäume Niemand einen Abend im Apvollotheater.

Ehrenabend für Kapellmeiſter Karl Nöhren in Bad
Wittekind. Auf das Mittwoch abend 8 Uhr in Bad Wittekind
vom Stadttheater Orcheſter ſtattfindende Wagner-Liſzt
Konzert als Ehrenabend für Kapellmeiſter Karl Nöhren ſei
nochmals hingewieſen. Die Vortragsfolge enthält im erſten
und dritten Teile Werke von Richard Wagner, während der
zweite Teil ſolche von Franz Liſzt aufweiſt. Allen Muſik
freunden kann der Beſuch dieſes vielverſprechenden, künſtleriſch
angelegten Konzertes nur beſtens empfohlen werden. Der
Eintritispreis beträgt nur 40 Pfg., für Abonnenten 20 Pfa.
(Siehe Anzeige.)

C oandvwirtſchaftliches
Niedrigere Preiſe für Stroh

Vom 2. Auguſt ab darf, nachdem die bis zum 1. Auguſt gel
tenden erhöhten Preiſe außer Kraft getreten ſind, der Preis für
1000 Kilogramm Stroh bei Flegeldruſchſtroh 50 Mk., bei ge
preßtem Stroh 47,50 Mk., bei ungepreßtem Maſchinendruſchſtroh
45 Mk. nicht überſchreiten. Iſt das Stroh nicht von mindeſtens
mittlerer Art und Güte, ſo iſt der Preis entſprechend herabzu
ſetzen. Maßgebend für den Höchſt und Grenzpreis iſt im Einzel
fall der Tag des Kaufabſchluſſes. Für Mengen, die zwar bis
1. Auguſt 1916 gekauft, aber nach dieſem Tage verladen wurden.
gelten hiernach die früheren höheren Höchſtpreiſe.

Aus dem Gerichtsſaal
Wegen unerlaubten Verkehrs mit Gefangenen

und dabei verübter Unterſchlagung war der Arbeiter Martin
Fride vor dem Schöffengericht in Quedlinburg wegen des erſten
Vergehens zu 10 Tagen und wegen des zweiten zu einem Monat
Gefängnis verurteilt worden. Er hatte von einem ruſſiſchen
Gefangenen aus dem Gefangenenlager 20 Mark angenommen,
angeblich um ihm Selfe und Wäſche dafür zu kaufen. In Wirk-
lichkeit wird es ſich aber wohl um Schnaps gehandelt haben.
Fride kaufte jedoch keins von beiden, ſondern verwandte das Geld
für ſich. Die Strafkammer in Halberſtadt beſtätigte das Urteil.

Wetterbericht
a r des amtlichen Wetternachrichtendienſted

am Mittwoch 23. Auguſt: Zeitweiſe aufheiternd, Nachlaſſen der
Niederſchläge, tagsüber etwas wärmer.
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aum noch zugeführt wird. Der Landwirtſchaftsminiſter hat
nun beſtimmt, daß bis auf weiteres das in den preußiſchen
Staatsforſten erlegte Rot, Dam und Schwargzwild, ſoweit es
nicht in tte u n wird, den Gemeindeverwaltungen
der be arten Städ zum r angeboten wird.r ekeng iſt dabei, daß die Gemeindeverwaltungen ſich
perpflichten, das ſo erworbene Wildbret an die minderbemittelte
Bevölkerung ohne Gewinn weiter zu verkaufen.

Jm Regierungsbezirk Magdeburg iſt die Schonzeit
für Biber, wie ſchon ſeit einer Reihe von Jahren, auch
diesmal wieder auf das ganze Jahr ausgedehnt worden. Dieſe
ſeltene Tiexart kommt in Deutſchland nur noch in ſeh nigen
Gegenden an der Elbe und Mulde, in der Gegend von Magde-
burg und Deſſau vor und genießt durch die preußiſche und an
haltiſche Regierung ne chutz. Der jetzt vorhandene
Biberbeſtand wird auf etwa 200 Stück geſchätzt, von denen auf
Anhalt etwa 75 entfallen.,

Im Herzogtum Gotha iſt durch Verordnung des Staats
miniſteriums für die Dauer des Krieges die uuegpurg der Jagd

an de ger m m hat uer euptgottesdienſtes geſ worden. te altung von He82 Treibjagden vrelbl jedoch an Sonn und Feiertagen 2
weiterhin verboten.

Börſen und Handelsteil
Die Gebäudeſteuer in Preußen 1915

b. Nach den Ergebniſſen der ſtaatlichen Gebäudeſteuer
Veranlagung bzw. Fortſchreibung iſt, wie die „Nat. Korr.“ mit-teilt, anf dem Lande die Zahl der vorzugsweiſe zum Bewohnen

beſtimmten, mit 4 v. H. des Nutzungswertes veranlagten Gebäude
größer, die der ausſchließlich oder vorzugsweiſe zum Gewerbe-
hetriebe dienenden, mit 2 v. H. veranlagten ſteuerpflichtigen Ge
bäude dagegen kleiner als in den Städten. Nach dem Jahres-
betrage der veranlagten Gebäudeſteuer überwiegen aber die ſtädti-
ſchen Gemeinden bei den Wohnhäuſern mit rund dem Dreifachen,
bei den gewerblichen Gebäuden ſogar mit dem Vier- bis Fünf-
fachen der entſprechenden Veranlagungsſumme in den Land-
gemeinden. Die ſteuerfreien Gebäude befinden ſich zu mehr als
neun Zehnteln auf dem platten Lande. Die Zahl der ſteuer-
pflichtigen Wohngebäude iſt in den letzten zwei Jahrzehnten um
rund ein Viertel, die der gewerblichen um rund ſieben Zehntel
gewachſen. Bei dem Jahresbetrag der veranlagten Gebäudeſteuer
war die Zunahme weit beträchtlicher als bei der Zahl der Ge-
bäude; dieſer Umſtand iſt auf die Ausführung beſonders großer
Neubauten, vor allem aber auf den in den vergangenen vier
Jahrfünften geſtiegenen Nutzungswert der beſtehenden Gebäude
zurückzuführen. Jm ganzen Staate beläuft ſich die Zunahme des
Steuerbetrages der gewerblichen Gebäude auf mehr als das
Doppelte von der der Wohngebäude. Bezüglich der Bewegung des
durchſchnittlichen Gebäudeſteuer-Nutzungswertes ſei noch bemerkt,
daß jener von 1805 bis jetzt bei den Wohngebäuden um rund zwei
Drittel, bei den zum Gewerbebetriebe dienenden aber um reichlich
neun Zehntel gewachſen iſt. Dieſes ſtarke Anwachſen beweiſt,
welchen gewaltigen wirtſchaftlichen Aufſchwung das Deutſche Reich
in den letzten zwei Jahrzehnten erfahren hat.

Aufhebung des Scheckſtempels
Mit dem 1. Oktober d. J. wird der bargeldloſe Verkehr eine

weſentliche Erweiterung erfahren, da an dieſem Tage der bis
herige Scheckſtempel in Wegfall kommt. Die hieraus für den
Bankverkehr mit dem Publikum ſich ergebende Erleichterung und
Verbilligung ſollte allgemein zur Anlegung von Bankkonten he
nützt werden, um das Zahlungsweſen zu vereinfachen und zeit-
weilig disponible Geldbeträge ſicher anzulegen.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Glaugig Zuckerfabrik 20 Prozent, Thörl's

Ver. Harbunger Oelfabriken 14 Prozent Dividende.
èdOD5

Der Bericht über die Verhandlungen der Generalverſammlung
des Vereins der Deutſchen Zuckerinduſtrie,“ die in Berlin im
„Architktenhaus“ am 26. und 26. Mai d. Js. ſtattgefunden haben,
liegt jetzt im Druck vor. Jn der ordentlichen Generalverſamm-
lung des Vereins der Deutſchen Zuckerinduſtrie am 26. Mai ſprach
Herr Dr. Preißler (Berlin), Vorſitzender des Vereinsdirek-
toriums, über die gegenwärtige Lage. Es folgten dann die
Jahr-2berichte des Vereinsdirektoriums des Direktors des Jnſti-
tuts für Zuckerinduſtrie und des Patent ſachverſtändigen des Ver-
eins. Den Abſchluß der Verhandlungen bildeten Vorträge über
Kriegssgewinnſteuer (Berichterſtatter: Dr. FolleniusBerlin),
die Weiterführung des Mittellandkanals Berichterſtatter Haupt
mann Braumann Magdeburg und Direktor Dr. Mügge-
Hedwigsburg), über die Ausbildung und Fortbildung der Kriegs
beamten und Kocher (Berichterſtattor: Direktor Dr. Claaſſen-
Dormagen). In der ordentlichen Generalverſammlung vom
25. Mai ſprach in der Abteilung der Rohzuckerfabriken
Dr. Störmer Stettin über Rüben und Flachsbau in der Ab-
teilung der Raffinerien der Geſchäftsführer Amtsrichter a. D.
Sonnen über das abgelaufene Geſchäftsjahr.

David Richter, Akt.Geſ. in Chemnitz. Die Generalver
ſammlung ſetzte die Dividende auf 236 Proz. feſt. Wie die
Verwaltung mitteilte, ſind die Ausſichten für die Abteilungen
Tüll- und Maſchinenbau günſtig. Das Werk habe ſich mit
Seide genügend eingedeckt. Während im Textilmaſchinenbau
ein gewiſſer Stillſtand eingetreten ſei, liege für Werkzeug-
maſchinen gute Beſchäftigung bis Ende des Jahres vor.

Vermiſchtes
Das gegenwärtige Avancement in der Armee

NpC. Nach dem neueſten größeren Militär-Wochenblatt
brauchen Leutnants zur Beförderung zum Oberleutnant etwas
über 5 Jahre und zur Befördeung bis zum Hauptmann im

nzen 934 Jahre. Auch vom Hauptmann zum Major iſt das
neement noch gut, da es nur wenig über 6 Jahre erfordert.

Von dieſer Charge an verlangſämt es ſich. Der Major braucht
bis zum Oberſtleutnant ungefähr 5 Jahre und bis zum Oberſten
weitere 8--4 Jahre, im ganzen alſo vom Major bis zum Oberſt
8--9 Jahre. Vom Oberſt zum Generalmajor und zum General
leutnant dauert die Dienſtzeit etwa je 8 Jahre, während die
Generalleutnants wieder über 4 Jahre brauchen bis zum
General der Kavallerie oder Artillerie. Das Avancement in den
höheren Stellen iſt alſo ungünſtiger wie in den unteren amungünſtigſten in der Beförderung vom Major bis zum Oberſt.

Kapitän und Bemannung des norwegiſchen Schoners
„Rufus“

Haag, 21. Auguſt. In Scheweningen ſind heute auf einem
der Kapitän und die Bemannung deserwef en ners „Rufus“ aus Stavanger angekommen,

der mit einer Ladung Holz auf dem Wege von Fredickshald nach
Sunderland am Sonnabend, dem 12. Auguſt dürch ein deut
ſches Tauchboot in der Nordſee in Brand geſteckt
worden iſt.

Groſſe Feuersbrunſt in Ravenna
Bern, 21. Auguſt. In Ravenna iſt eine Feuers-

brunſt in einer Fabrik für waſſerdichte Gewebe ausgebrochen,
die bald auf das Oeldepot der Fabrik überſprang. Das Feuer
konnte trotz des Aufgebotes von Truppen nicht gelöſcht werden.
Der Schaden beträgt eine halbe Million Lire.

Schwere Gasexploſion in Berlin
Berlin, 22. Auguſt. Jm Hauſe Wallſtraße 95 in Charlotten-

burg erfolgte heute Morgen eine heftige Gasexploſion,
durch die das zweite und dritte Stockwerk ſowie die
Giebelwand zum Einſturz gebracht wurden. Drei Haus
bewohner wurden von den Trümmern verſchüttet und von der
herbeigerufenen Feuerwehr befreit. Zwei von ihnen ſind tot,
einer iſt lebensgefährlich verletzt. Neun Perſonen erlitten
ſchwere Brandwunden und mußten nach dem Charlotten-
burger Krankenhaus geſchafft werden; viele wurden durch Glas-
ſplitter verletzt.

Kinderſelbſtmorde
Aus Furcht vor Strafe hat ſich der 12jährige Schüler Franz

Wenk in Berlin-Charlottenburg das Leben genommen. Der
Junge war am Freitag der Schule fern geblieben und von der
Mutter dafür beſtraft worden. Am nächſten Tage ging er, da er
Beſtrafung durch den Lehrer fürchtete, wieder nicht zur Schule,
ſondern kehrte nach Hauſe zurück, während die Mutter der
Vater ſteht im Felde nicht anweſend war. Nun ſuchte ſich der
Knabe einen Revolver ſeines Vaters und ſchoß ſich eine Kugel in
die rechte Schläfe. Als bald darauf die Mutter zurückkehrte, fand
ſie ihren Sohn tot auf.

Die 18jährige Schülerin R. in Berlin, ſtürzte ſich aus
einem Fenſter der elterlichen Wohnung zwei Stockwerke tief in
den Hof hinab. Hausbewohner trugen das Kind nach der
Rettungswache, wo man innere Verletzungen feſtſtellte. Dann er
folgte ſeine Ueberführung nach dem Krankenhauſe. Furcht vor
Strafe wegen Umhertreibens hatte das Kind zu dem Schritt ge-
trieben.

Der Lebensretter ohne Bezugsſchein
Ueber das tragikomiſche Nachſpiel einer wackeren Tat berich-

tet das „Kölner Tageblatt“. Der Kölner Obertierarzt Dr.
Meyer, der ſich dieſer Tage vorübergehend in Königswinter
aufhielt, hatte dort Gelegenheit, einen Knaben den Fluten des
Rheins zu entreißen. Glücklich brachte er den Kleinen an das
Ufer und ſtellte Belebungsverſuche an, die auch bald von Erfolg
gekrönt waren. Nun war der wackere Obertierarzt gezwungen,
ſich im nächſten Wäſchegeſchäft mit neuer Unterkleidung zu ver
ſehen. Ein Oberhemd war für den geforderten Preis zwar zu
haben, doch bezüglich eines Unterbeinkleides bedauerte der
Geſchäftsinhaber, damit nicht dienen zu können, wenn der Käufer
nicht auch einen Bezügsſche in vorweiſen könne. Der Lebens-
retter wies auf ſeine völlig durchnäßte Kleidung, er legitimierte
ſich, doch der Geſchäftsinhaber mußte darauf beſtehen, daß er
ſich ſtrafbar mache, wenn er dieſes notwendige Kleidungsſtück
ohne Bezugsſchein verkaufe. Schließlich ſchickte man zu dem Bür-
germeiſter von Königswinter, der denn auch veranlaßte, daß der
Lebensretter ſein Unterbeinkleid ohn Bezugsſchein erhielt,

Als Polen baden ſollten
Aus Polen wird der „Tägl. Rundſchau“ geſchrieben: Jn

der Gegend von Warſchau war's, der Name des Neſtes tut
nichts zur Sache, denn er iſt (aus zwei Vokalen und einem
Dutzend Konſonanten beſtehend) ohnehin unausſprechlich.
Bewohner waren Polen vom reinſten Waſſer, wenn man ſo ſagen
darf, und demgemäß war's Zwangsgebot einfachſter Geſund-
heitspflege, den lieben Leuten unter den Strahlen der Sommer-
ſonne die Schreckniſſe eines Bades wenigſtens in der Vor
ſtellung erträglich zu machen. Was Ueberredungskunſt, Be
teuerungen und Schwüre vermochten, war ſeitens der Orts-
kommandantur im Schweiße des Anzgeſichts redlich verſucht
worden. Jndeſſen: Es wäre leichter geweſen, die Mauern von
Warſchau umzublaſen, als unſere guken Polen von der Nütz
lichkeit und den Vorzügen eines Bades zu überzeugen. Blieb
alſo nur der Weg der Verordnung. Und um dieſe ultima ratio
beſonders wirkſam zu geſtalten, wurde die Nichtbefolgung der
Vörſchrift zur ſelbſtverleugnenden Hinnahme mindeſtens eines
Bades nicht nur mit einem Rubel Geldſtrafe, ſondern auch mit
der Pflicht bedroht, außer dem Rubel in bar einen Tag Wege-arbeit abzuleiſten. Wer da weiß, mit welch wahrhaft eiliger
Scheu der Pole dem Wegebau aus dem Wege geht, der kann
ungefähr ermeſſen, was dieſe Androhung bedeutete! Der Orts-
kommandant ſchmungzelte vergnüglich: Von den drei Uebeln
würden die braven Leute ſicherlich das kleinere, nämlich das Bad
wählen. Und der „Tag der Erfüllung“ kam, und wir harrten
der Polen, die da zum Baden ausziehen ſollten. Aber nichts
dergleichen geſchah, und die Miene unſeres verehrten Komman-

Die

ozuverſichtli
danten, die in der Frühe noch ſo ſtrahlend und pädagogiſch

geweſen, wurde e Am Nachmittag,
als die Hoffnung ſchon auf den Gefrierpunkt geſunken war,
meldete der Ortsſchreiber, daß vom Morgen bis zum Mittag
400 und einige Rubel Strafe eingezahlt worden
ſeien. Und 400 und einige Seelen, die Säuglinge Wählte das Neſt. Unſer Kommandant 28 verzweifelt die

nde. Am anderen Morgen aber melbdeken ſich einige 80
„Haushaltungsvorſtände“ zur Wegebauarbeit. Und 80und einige n bildeten die Ginwohnerſchaft dieſes
niedlichen Fleckchens Erde. Gebadet hatte nicht ein
einziger Der Kommandant ſeufzte tief und ggb's end
lich auf, den Polen Reinlichkeit zu predigen. B. F.

CLetzte Telegramme
Engliſcher Dampfer verſenkt

Bern, 21. Auguſt. Der engliſche Dampfer „Swediſh
Prince“ (3700 Tonnen) iſt dem Temps zufolge verſenkt
worden.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Montag Nachmittag: Nördlich der Somme erbeuteten dieFranzoſen außer dem Vereits gemeldeten bedeutenden Material

Geſchütze, Kaliber 7,7 Zentimeter. Jm Walde zwiſchen
urepas und Guillemont. Jm Laufe der Nacht lebhafte Ar-

tilleriekämpfe an der SommeFront. Auf dem rechten Ufer der
Maas machten die Deutſchen am Abend einen ſtarken Angriff
gegen das Dorf Fleuryh, bei dem ſie brennende Flüſſigkeiten be
nutzten. Sperrfeuer brachte ſie glatt zum Halten und fügte ih-
nen ernſte Verluſte zu,

Montag Abend: An der Sommefront gaben unſere Vatte-
rien zahlreiche Schüſſe auf die deutſchen Schangzarbeiten nör Ach
und ſüdlich vom Fluſſe ab. Heine Jnfanterietätigkeit im Laufe
des Tages. Zeitweilige Geſchützfeuer auf den übrigen Fronten

Unſere Fagdfluggeuge beſtanden heute zahlreiche Geſechte.
Zwei feindliche Apparate wurden über den deulſchen Linien ab
geſchoſſen, einer in der Gegend von Deniécourt, einer bei Bernh

Orientarmee Am 20, Auguſt haben die Streitkräfte
der Alliierten bei Saloniki die Offenſive auf der ganzen Front
aufgenommen. Auf dem rechten Flügel haben die Engländer
und Franzoſen die Struma überſchritten, den Feind auf der gan-
zen Front Kawakli--Kalendra--Topalowa (nordweſtlich von Se
res) angegriffen und ſtehen in Fühlung mit der vom Feinde ſtark
gehaltenen Stellung von Barakli (8 Kilometer ſüdweſtlich von
Demirhiſſar). In der Mitte heftige Artillerietätigkeit guf dem
Südhange des Belesberges und auf beiden Ufern des Wardar.
Jn der Gegend, die ſich vom Doiranſee bis an den Wardar erſtreckt,
haben die Alliierten ſich in den Stellungen eingerichtet, die ſie an
den vorhergehenden Tagen beſetzt hatten. Auf dem linken Flü-
gel haben die Serben in der gebirgigen Gegend zwiſchen Cerno
und Moglenica die vorderſten Gräben auf den Höhen von Kiku-
rus genommen und die Verſchanzungen von Kockolalar beſetzt.
Auf dem äußerſten linken Flügel mußten die alliierten Trubpen,
nachdem ſie den aus Floring nach Banica vorbrech?nden Bulga-
ren ſchwere Verluſte beigebracht hatten, letzteren Ort aufgeben
Sie richteten ſich auf den öſtlich davon gelegenen Höhen ein, Der
Kampf dauert an.

Der engliſche Heeresbericht
London, 22. Auguſt. Drei feindliche Bombenangriffe auf

den Hochwald wurden unſchwer zurückgeſchlagen. Anderwärts
örtliche Tätigkeit. Nördlich von Givenchy ließen wir an einem
Punkte mit Erfolg Gas gegen die Stellungen des Feindes los.

Der ruſſiſche Heeresbericht
vom 21. Auguſt nachmittags: An der Weſtfront gehen die
Kämpfe am Stochod in der Gegend von Tobal und Rudka-
Czerwiszcz weiter. Unſere Truppen drangen dort noch einige
Abſchnitte vor. Wir machten in dieſer Gegend am 18. und 19
Auguſt insgeſamt 16 Offiziere und über 1350 Mann zu Gefan-
genen und erbeuteten ein Geſchütz, 18 Maſchinengewehre, vier
Bombenwerfer, vier Scheinwerfer, ſowie eine große Menge von
Geſchoſſen, Patronen und Gewehren. Jn der Gegend von
Lubieszow am Stochod ſchoß unſere Artillerie einen deutſchen
Feſſelballon in Brand. Jn der Gegend weſtlich von Nadworna
rückten unſere Vorhuten erfolgreich vor und beſetzten eine Reihe
von Höhen. Jn der Richtung Kuty beſetzten wir die Dörfer
Fereskul und Jablonica am Czeremosz, ſowie einige Höhen
weſtlich des erſtgenannten Dorfes. Wir ſchlugen durch unſer
Feuer alle wiederholten Angriffe des Gegners auf die Höhen
ſüdweſtlich des Tomnatik- Berges zurück.

An der Kaukaſusfront entwickeln ſich die Kämpfe in der
Richtung Diarbekr zu unſeren Gunſten. Wir bemächtigten uns
zahlreicher Höhen, die von den Türken mächtig befeſtigt worden
waren und brachten eine große Anzahl von Gefangenen ein.

21. Auguſt abends: Auf der Weſtfront und der Kaukaſus
front iſt die Lage unverändert.

Annahme der Parlamentsbill in zweiter Leſung
London, 21. Auguſt. (Reuter.) Das Oberhaus hat die

Parlamentsbill in zweiter Leſung angenommen.

Heimreiſe Sven Hedins von der türkiſchen Südfront
Kopenhagen, 22. Aug. Sven Hedin, der im Ver

laufe ſeiner Reiſe nach der türkiſchen Südfront in Jeruſalem
eingetroffen iſt, teilte von dort telegraphiſch mit, daß er nun
die Hei m reiſe antrete und Ende September in Stock-
holm einzutreffen gedenke. Ueber ſeinen Beſuch an den
verſchiedenen türkiſchen Fronten wird er ein Buch ver-
öffentlichen.

Neue Jnterniertentransporte nach der Schweiz
Bern, 22. Aug. Für Ende September oder Anfang

Oktober iſt der dritte größere Transport Jnternierter nach
der Schweiz zu erwarten.

Die franzöſiſch- engliſche Militärmifſion für Portugal
Paris, 21. Aug. (Agence Havas.) Die für Portn

gal beſtimmte franzöſiſch-engliſche Militär
miſſion wird Ende der Woche abreiſen.

Mitteldeutsche Privat-Bank, c Halle a. Poststrasse 12.
Tel. 1382, 1383, 1693.

Ausführung säntlleher vanhgesedäfenen fronsoktionen,

De Bekanntmachun leiſes auf Vab
ſtell es Ausziebgleiſes auf Vabnbof d euſt d. S Wührend der Dauer

von 2 en bei mir zu Jedermanns Einſicht aus. Etwaige Ein-
j e ſind in gleicher riſt bei mir anzubringen.ennewitz, den v 4 (404

guſt 1916. er Amtsvorſter.
c J Landhaus
ana Netz Fnd Hhitplgntgete eger von Hylle hegug

zur Errichtung einer
iT Geflügel- und Kleintierzucht

eignet, zu ka ucht. Verkäufer (event. auch Znvalide) kannn en. ter im Grundſtück n er Angebote
B. L. 14179 an Rudolf Mosse, Halle a. S. (5165

Lagerſchuppen mit
HOleis- Anſchluß

und insgeſamt mindeſtens 3000 qm in Halle oder
Ammendorf oder Bitterfeld ſofort zu mieten geſucht.
Angebote mit Preis unter V. J. 1177 an Rudolf Mosse,

Halle a. S. 5162

Ackerland
im Norden von Halle (Gegend Tieraſyl, Deſſauerſtraße, Galgen-
berg) und in der Gegend Zoologiſcher Garten, zu
pachten geſucht. Angebote: Sekretariat des Bundes zur Er
haltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft, Phyſio-
logſcheg itut agdeburgerſtraße 21 (Sprechzeit:

Saatgufwirtschaft Wolmirstedt
offeriert freibleibend

Friedriohswerther Wintergerste, Absaat

vorm. 1,
(4050

von der D. L. G. anerkäunt. (3997
Friedrich Loss Co., Wolmirstedt u



Walhalia- Megrer.
r Heute Dienstag van 2. Nale: m

Der dumme August.
Operette in 3 AKten von Dr. Bruno Decker
und Rob. Pol. Musik von Rud. Galle
In Leipzig Zugetück ersten Rangesg,

Kolossaler Erfogl

Wegen des riesigen Andranges mussten die Kassen
am —letzten Sonntag wiederholt geschlossen werden,
R Nur noch bis oinsehl. Donneretag.

Maria Carmi in:asrag „kür den Buhm des (eliobten“,

ren z23 Paul und sein Männe.
Vorführung 4 6 und 92,

Fernspr. 1224. ine hrtige Paerelgezenieht (2 Arts

Istoria
III

Iite Promnadt a
Fernspr. 5738.

Egeds Nisson in:
„Dmà wer kein Kreuz umäd leiden hat

Vorführung: 4, 6 und 99,
Guldo Thielseher in:

VFlorians Tante.

ler Jaterländisene Frauenverein
gibt bekannt, dass der e e e e n eam 28. A J Damen aus Halle undUmgebung V ie e er S erreieht haben, wollen
sich frei. melden, vorm. 12-1 Uhr Sehimmelstr. 7.

Bis auf weiteres entlassen, halte täglich
Sprechstunde von s I, 2--6. Sonntags
Anmeldung erwünseht.

Dentist H. Körber,
Lebensmittel-

geſchäfte können weißes Einwickelpapier preiswert beziehen
von der Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung, Leipzigerſtr. 61/62.

Herren- Artikel
Oberhemden äüber
t u andse S,Feine Strümpfe.

Hüute, Hütren, ZierSeh irme, Tas chen.
G. Liebermann,

ne Dezuoszehein

C Geiststr. 42. J

Bach Wittekind.
23. e 1916,abendsWagner litt ßünzert

ausgeführt vom
StadttheaterOrqheſter.

Leitung:Kapellmeiſter Ka Nöhbren,

Gustav Unlig,
untere oinrgerer?

hbillige, gute Bezugzquelle
in vorteilhaften (51524

Hurlk-nstrumenten

fur r im Felde undVerwundeten der Heimat.

Mund-Harmonlikas,
Mandolinen, Gitarren,

Wiener Zieh-Harmonikas.

Beacmien Sie rn Preise.
Kopfwaseh T S 7 Stäck 1.20
Gummiab MAaarösle von S A an,er Nacht trocken,

den aller Art,
als Ehrenabend

für Herrn Kapellmeiſter

r r usgewogen, Pfd. J.Ia Titronensaft, besonders billig in allen Preislagen,
offeriert, so lange Vorrat reicht, die

t e i Schwanen-Drosgerie,n er Sleo Leipeigerstrassoe.
Bokanntmachung.

Wir teilen hierdurch mit, dass wir für die Kommunalbezirke:
Bitterfeld, Saaſkreis, Halſe a. (Stadtkr.)

eine

Geschäftsstelle
errichtet und mit Führung derselben die Firma [5168

M. Windesheim B0.,,
Halle a. S., Magdehburgerstr. 49 l. Fernsprecher 6168 u. 6173
beauftragt haben.

Der Ankauf von Gerste gegen Bezugsscheine Kann nur durch die
vor bezeichnete Gesechäftsstelle oder deren Beauftragte erfolgen.

kelens- (Gierstengesellschaft m. h. H., Berlin.

rnr Kpielplan er
nie ymianz
u. a. der Iaupt-Laechsehlager„Das Hauzgewitter 4

Auftreten des tDamen Darstellers n

Fritz Thurm-Silvaré
in neuen GIlanzrollen.

Stadt fhester
Letzte Voche für ötamm-

Feſtelungen.
e tä iggich vn e reFreitag, 1. Sebtenber?

„Torquato Tasso“.v

s

n
ur Klavier Unt twird her erteilt

Große Branbausſtraße 22 I.
mm

c Für meine 1200 Morgen
S Wirtschaft bei Weißen-

ls suche zum 1. Oktober
unverheirateten, energischen

Inspektor
schon in Rübenwirtschaft

tatig gewesen ist. Offert. mit
Zeugnisabschrift., Lebenslauf
u. Gehaltsansprüchen unter
A. 2895 an Haasenstein

Vogler Male erb. s112

Suche für hieſ. 700 Mrg. großeDomäne für j i t ſpäter einen

vVerwalter
und einen (4048

„Feuteauſſeher,
leichte Kriegsbeſchädigtea t ausgeſchloſſen. ugnis

abſchriften u. Gehaltsforderung an

Domäne Göllingen
am Kuffhäuſer.

Saatgetreide-Angebot:
Gebrüder Appes Augugl: Winterro

ſehr winter- und lagerfeſt, mit geringſtem Waſſerbedarf, ſchlug in vor
jährigen und diesfährigen ſorgfältig ausgeführten Leiſtungsprüfungen eine
der berühmteſten deutſchen Zuchtſorten um 1,75 Zentner pro Morgen.
Die Aehren erreichen eine Länge bis zu 18 em und enthalten bis zu 95 Körner.

Muſter werden auf Wunſch überſandt.

Preiſe:-
Bei 1 bis 10 Zentner

11 20
21 39mehr als 100

Gebrü ider
Quedlinburg 50.

18.
17.75
17.50

17.Dipp E, Geſellſchaft,

pro Zentner
ohne Sack

ab Quedlinburg. Unverheirateter, selbständ.Inspektor
als Kriegsvertreter gesucht

erfahrener
erſter

bei hobem Lohn geſucht.
erbeten unter V. M. 1180 an Rudolf Mosse,

r n ſofortigen Antritt wird für ein hieſiges kauſmitnniſgegBuchhalter
isabſchriftenAngebote mit 3

le a. S.
Suche für einfachen, m

verh., gel. Berufs
Landwirt möglichſt (4031ſelbſtändige Dauerſtellung.
Herrſchaften, die einen chaus
ehrlichen, u Beamten ſuchen,
erfahren alles Nähere durch Jn-
ſpektor König Freihberrl. von
Sehr hterwaltuusEsbach bei Coburg.
Empfehle: Aeltere und jüngere
Mamſells auf Rittergüter ſowie

Stuben- und Hausmädchen.

Laura Falecke, u
i e StelleSchmeerſtr. 22 (direkt am ar.

Verlangte Perſonen

zum 1. Oktober. Wirtschaft
1650 Morg. in der Nähe von
Merseburg. Geh. 100-120 Mk.
monatl. Off.m.Zeugnisabschr.
u. Lebenslauf u. B. 2896 an
Haasenstein &Vogler, Halle

erbeten. [5111

Aktien-

lung als Beamten einen tüch
tigen, nüchternen 5157

Elektro WMontenr
für Drehſtrom-Betrieb. Gehalts-
forderung und Eintrittstermin an
Zuckerfabrik Camburg A.G.

Wir ſuchen in dauernde Stel Zeitung,

Domäne Kreiſchau
bei Torgau (4023ucht zum 1. Oktober einen verh.f

4 Stellmacher.
Kriegsbeſchädigte Leute, die tüchtig
im Fach ſind, nicht ausgeſchloſſen.

Kammergut Koettendorf
bei a ſucht per 1. OktD. zuverläſſigen
Oberſchweizer

zu zirka 80 Stück Rindvieh.

Zwei jüngere Helfer
gefucht. (5151Monteur BRayxer. Güterſchuppen.

Vermietungen

5-6- Zimmer Wohnung,
nahe Riebeckplatz,

Warmwaſſerverſorgun Jeheizun z Fahrſtuhl, iſcher
Staub Bad, zwei WaſſerVoppelfemter Gas eletir.
Li Gas und uerungsherd,
viel Nebengelaß, iſt ſofort zu ver
mieten. Zu rasenipziger S

Blumenthalstr. 9, I.6 Zimmer, Bad, Küche, Innenll,

Kammer, Keller, elektr. Licht u.
Gas, Küchenbalkon, ſofort oderſpäter zu verm. Beſichtigung
durch den Hausmann, part.

Event. dazu ein Kontor im Hofe

Rittergut, 1700 Mrg.,
Pr. 370000, Anz. 70000 Mk., off.
Hellener Cie., Berlin 28.

Gute altes Weihe

kauft jeden PoſtenGlasmalerei Ferd. man
KleinesCLandhaus Quedlinburs.
mit Stall und 1-2 Morgen Landin Thüringen oder Harz 75 h Diemenp lane

geſucht. Offert. mit gen. Preis- oder 3985angabe an Obergärtner Mäller.
Rnudzinitz (Oberſchleſien). (4052

Frühlartoffeln

Seltplane,
gebraucht, zu kaufen gefucht.

Rudolf Jäger,
Wolfenbüttel.

karfft und werlgrgte W Jie Prov.-
r

wilh. Reichert Friedrichswertber
Wintergerſte,NB. Die Kartoffeln m en bis

jeden Mittwoch bei mir ange pr. r gur Saat gea die 3 in der Sa r a desarauffolgenden ocheVerſand en ſollen. en gh h Halle a. S

Kopfwäsche,
Frisieren, Haarfärben,bei guter Bedienung. (3870

G. Niedermann, Poststr. 1.

Braufleute,
überzeugen Sie sich un-

bedingt von der
unübertroffenen

beistungsfähigkeit
wöbelfabrik

b. Haupfmann,Kl. aunir 36 a. u p.

Riestnauzwahl!
Alte Vorräte u alten Preisen!

ca. 100 Musterzimmer.

Beim Heimgange meines geliebten Mannes,

FamilienNachrichten.
unseres teuren Vaters,

sind uns so unzählige Beweise herzlichster Teilnahme 2zugegangen, dass
es uns unmöglich ist, jedem einzelnen zu danken. Wir bitten deshalb
auf diesem Wege unseren wärmsten Dank entgegen

Frau Amisrat Henneberg
Wasserleben, den 19. August 1916.

2u nehmen.

u. Kinder.
(4053

z 2 L.
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